
>. Abtheilung. 10. Kapitel. 

Die Dareiv-Debenflüle im prenßifchen Walıren. 

Die wichtigften vechtsfeitigen Nebenflüffe des Nlarew umd der Bjebrza 
(Bobr) haben ihre Quellen innerhalb des Deutjchen Neichs oder empfangen doc) 
Seitengewäffer aus demfelben: die Nospuda, der Lysjluß nebjt dem im ihn 

mündenden Malkiehnfließe (Lega, Leegenfließ, Yegrznia), die Wifja, dev Bijjet, 
das Nofvgfließ, die Nofoga, der Omulef, die Orzye, die Soldau (Wfra). Die 

preußifchen Theile diefer Nebenflüffe find im 10. Kap. der 1. Abth. djS. Bds., 
die ruffifchen Theile im 7. Kap. der 1. Abth. des Bds. III Furz bejchrieben. 

Etwas eingehender brauchen wir nur die zuerjt genannten Wafferläufe zu be- 

trachten, welche innerhalb unferer Neichsgrenzen bereits größere Bedeutung an- 
nehmen, nämlich) den Lydfluß, das Malkiehnfließ, den Bıjfet mit den 
Mafurifchen Wafjeritraßen. 

a) Der Lykfluß,. 

Als Quellbach des Lycdfluffes gilt das Schwalgfließ von Girrehlifchken 
bis zum Gr. Schwalgiee. Den Oberlauf bildet daS Haasznenfließ vom Liti- 

gainofee bis zum Austritte aus dem Stradauner See. Den Mittellauf Fam 
man bis zur NeichSgrenze rechnen, wo der ganz in Auffiich-PBolen liegende, Lent 

genannte Unterlauf beginnt. Die Länge des Quellbaches beträgt LI km; hieran 
Ichließt fich eine 7,8 km lange Seenftrecte bis zum Austritt aus dem Litigainojee. 
Bon bier bis zum Laszmiadenjee hat das Haasznenfließ 18,1 km, in diefem und 

dem Stradaumer See 8,2 km Länge. Der eigentliche Lycfluß ijt innerhalb 
Preußens 38 km lang, wovon 4,4 km auf die im Haled- und Lyckjee liegenden 
Strecken fommen. Nimmt man die Zwijchenpunfte beim Austritt aus dem 

Litigaino- und bei demjenigen aus dem Stradauner See an, jo entfpricht dem 
18,8 km langen Quellbache eine 13,2 km lange Luftlinie, dem 26,3 km langen 
Oberlaufe eine folche von 22,2 km, dem 38 km langen Mittellaufe eine jolche 
von 23,1 km Länge. Die Entwicklung beträgt jonach für den Quellbach 42,4 %/o, 
für den Oberlauf 18,5%, für den Mittellauf 64,5 %/0. Der in Rußland liegende 
Unterlauf hat 44,0 km Länge auf 30,5 km Luftlinie, alfo 44,3.%/ Entwielung.
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Für den ganzen Fluß beträgt die Lauflänge 127,1 km, die Luftlinie 85,0 km, 
die Gejammtentwiclung jonach 49,5 °/o. 

Die Quellhöhe ift durch eine barometrifche Höhenbejtimmung auf + 185 m 
ermittelt worden. Der Gr. Schwalgjee liegt auf 4- 134 m, der Litigainojee auf 

- 133 m, der Laszmiaden- und Stradauner See auf -+ 125 m, der Lyckjee auf 

-- 120 m, der gewöhnliche Wafjerjpiegel des Lyekfluffes an der Neichsgrenze 

etwa auf + 116 m, wonach fich als Fallhöhe für den Quellbach 52 m, fir den 
Oberlauf Sm md für den Mittellauf 9 m ergiebt, ihr mittleres Gefälle aljo 
auf 2,77 °/oo (1: 362), 0,304 °/oo (1: 3290) und 0,237 %/oo (1:4220). Nach Ab- 

vechnung der Seeftrecken hat das Schwalgfließ 4,73°/00 (1: 212), das Haasznenfließ 
bi5 zum Laszmiadenjee 0,441 °/oo, der eigentliche Ayefluß bis zur Neichsgrenze 
0,265 °/oo Durchfchnittsgefälle. Aus dem Bergleiche der Gefällwerthe geht hervor, 
wie wefentlich das Gefälle durch die wagerechten Spiegel der Seen abgejchwächt 
wird, und daß es auch zwifchen den Seen nur jchwach tft, obgleich der Ober- 
lauf eine geringe, der Mittellauf allerdings eine ziemlich große Entwicklung in 
Krümmungen aufweilt. Da die Einmündung in die Djebrza auf etwa + 110 m 
liegt, ift das Gefälle der ıuifischen Strede jehr gering — 0,136 "/oo (1: 7330). 
Sm Ganzen hat der Lyelfluß auf 127,1 km Länge etwa 75 m Fallhöhe, alio 
0,590 °/oo (1: 1690) mittleres Gefälle. 

Das Haaszuenflieg ift in den fünfziger Jahren bei Möbel mit mehreren 
Durchftichen begradigt worden. Abgejehen von den dort vorhandenen Altläufen, 

zeigt das Bett feine Spaltungen. Schon vom Litigainojee ab hat es durch- 

jegnittlich 10 m, an den Engjtellen etwa 5, an den Erweiterungen bis zu 20 m 
Breite (Brückenweite meiftens Il m) und gewöhnlich 1m hohe Ufer. Die Eng- 
ftellen mit größerer Tiefe, Fiefigem Bett und ftärferem Gefälle befigen indejjen 

nur geringe Länge. Mleiftens durchzieht das ließ breite Wiejenflächen, die bis 
zur Sohle aus Torfmoor beftehen und jo niedrig liegen, daß fie oft überichwenmt 

werden und theilweife verfumpft find. Die Ausuferungen treten bejfonders dort 
leicht ein, wo fich VBerfandungen in den Weberbreiten gebildet haben, jowie in 
der arg verfrauteten Strece oberhalb der Feldmarf Möbel. Hier und bei ‘Bo= 
lommen wird der Krautwuchs jeit längeren Jahren regelmäßig bejeitigt und die 

Borfluth der Wiejen in gutem Stand erhalten. 
Der Lydfluß hat nur beim Austritt aus dem Haleckjee und öftlich von 

Lye ein enges Thal; auch zwifchen dem Stradauner und Haled-See treten Lints 
anjehnliche Höhen nahe an ihn heran. Auf den übrigen Strecen bejüumen den 
Fluß an beiden Seiten Wiejenftreifen von 0,3 bis 0,5, ftellenweife über 1 km 

Breite, die nur wenige Dezimeter über dem gewöhnlichen Waflerjtande liegen 

und häufigen Ueberjchwemmungen ausgejegt find. Das Bett befigt in den be- 
zeichneten TIhalengen 10 biS 20 m Breite, jandige oder fiefige Sohle und Ufer, 

dagegen im Wiefengrunde 30 bi 60 m Breite (Brüctenweite meiftens 30 m), 
Ufer aus Torfmoor und eine aus Sand oder Schlamm bejtehende Sohle, die mit 
Wafjerpflanzen aller Art bewachjen ft. 

Größere Sandablagerungen Liegen namentlich am Austritt aus den Seen 
und an den Mühlenwehren bei Stradaunen und Neuendorf. Die Stradauner 
Mühle bewirkt feinen nachtheiligen Stau, wohl aber die Neuendorfer Mühle,



An 

deren 2 bis 3 m hoch jtauendes Wehr das ohnehin jchwache Gefälle des Lycl- 

fluffes bedeutend vermindert, weshalb die freilich nur mit großen Koften erreich- 

bare Ermäßigung oder Befeitigung des Staues die Meliorivung umfangreicher 
Wiejenflächen ermöglichen würde, deren Graswuchs durch Berwäfjerung leidet. 
Namentlich ift es aber die jtarfe Verfrautung, welche öfters im Sommer (be- 
fonders Juni und Juli) nach ftarken Negenfällen Ausuferungen verurjacht. An 
fich ift das Bett genügend groß, um die hierdurch entjtehenden Anjchwellungen 
bordvoll abzuführen, wenn es nur vechtzeitig gründlich geräumt wird. m Früh: 
jahre führen die Mebenbäche bei der Schneefchmelze erhebliche Wafjermafjen hinzu, 
welche der Fluß nicht vafch genug weiter leiten kann; das fchwache Gefälle des 

TIhales verzögert dann den Ablauf der Schmelzwafjerfluthen oft bis in den 
Sommer hinein. Der Eisgang jpielt feine Rolle. Die Wajferitandsschwantungen 
fceheinen nicht groß zu fein, da die höchjten beobachteten Wafjerjtände nur 0,80 
bis 1,47 m über den Nullpunkten der Begel bei Stradaunen (N. B. = + 122,95 ın), 

und Neuendorf (N. PB. = + 118,29 m) liegen. Diefe an Straßenbrücen ge- 

legenen Begel ftehen unter Aufficht der Landesbauinjpektion zu niterburg, 
werden aber nicht vegelmäßig beobachtet. Ständige Beobachtungen erfolgen nur 
an dem 1893 bei Lyc zwifchen Stadt und nfel von der Domänenverwaltung 
errichteten Vegel (N. PB. = + 119,945 m); die DVerzeichnifje werden von der 

Negierung zu Gumbinnen und dem Meliovrationsbanamt zu nfterburg auf- 

bewahrt. 
Um den fonmerlichen Ueberjchwenmungen entgegen zu wirken, waren jeit 

1890 Ausfrautungen mit unzureichenden Mitteln und geringem Grfolge vor- 

genommen worden, feit 1893 auf fisfalifche Koften in befjerer Weile. Diefe 
Näumungsarbeiten haben im ganzen Mittellanfe von Stradaunen 618 PBrojtten 
eine erhebliche Verminderung des Krautwuchjes zur Folge gehabt, bejonders dort, 
wo auch im Herbite verfucht worden ift, die Wurzeln der Wafjerpflanzen mit 

vierzinfigen Harfen auszuziehen. Freilich veichen die Wurzeln jo tief in den 

Boden, daß fie nicht ganz entfernt und jährliche Krautungen nicht entbehrt wer- 
den können. Außer den oben erwähnten Mühlenwehren bei Stradaunen und 
Peuendorf find im preußifchen Flußlaufe feine Stauanlagen vorhanden. Ent- 
nahme von Waffer findet nicht ftatt. Zur Flößerei diente früher das Haasznen- 
fließ jchon vom Nothebuder Forft ab. Jebt wird mm noch von dev Stradaungr 
Mühle ab im Frühjahre Holz nach Lyck geflößt, das aus den Forjten bei 'Po- 
(ommen mit dem Hochwaffer dorthin getriftet wird. Statt des hoch im Pretje 
jtehenden Brennholzes benugt man neuerdings meiltens Steinfohlen, da auch der 

in großen Mengen verfügbare Torf wegen der hohen Arbeitslöhne theuver ge- 
worden tft. 

An der rufftichen Strecke behält der Lycfluß (Lent) zumächit noch Die 

Eigenart bei, welche ev im unteren Mittellanfe angenommen hat. Das Gefälle 

vermindert fich bedeutend, und das niedrige Wiefenthal nimmt an Breite bei 

Srajewo auf 2 6i3 3 km zu. Das vechtsfeitige Höhenland tritt unterhalb diejes 

Städtehens bei Koty-Nybno noch einmal mit einem 20 m hohen Hügel hart an 

den Fluß, während Imfs die Bruchniederung in jandiges Flachland ausläuft. 

enfeits Koty-Rybno fließt der Lenk durch einen Seitenarm des großen VBjebrza- 
30
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bruches und nach Aufnahme der Jegrznia mit ftark gewundenem Laufe durch die 
jumpfigen Moorflächen des Hauptthales. Die bier angelegten Entwäljerungs- 
fanäle find im Bd. II, 1. Abth. 7. Kap. erwähnt. 

b) Das Malkichnfich. 

Der Wajjerlauf, welchen wir mit dem einheitlichen Namen Maltiehnfließ 
bezeichnen, heißt bei den Anliegern und auf den Karten von der Quelle bis zum 
K1.-Dlebkoer See Lega, jodann bis zum Gr. Sellmentjee Leegenfließ (Leegen- 
fluß), vom Südoftende vdesjelben bis zum Stager See Malfiehnfließ Mtal- 
fiehnfluß) und, nach dem Austritt aus dem Najgrudjee, immerhalb Ruplands 
Fegrznia. Der Quellbah hat vom Lehnarter Bruche (-- 190 m) bis zum 
Dlebkver See (+- 158 m) 11 km Länge, bis zum Austritt aus dem Kl.-Dletfoer 

See (+ 148 m) mit Einfchluß der beiden 7,5 km langen Seeftrecfen 12 km 
Länge, im Ganzen alfo 23 km Lauflänge, 17,5 km Luftlinie, 42 m Fallhöhe, 
31,4°/o Entwielung, 1,83 %o0 (1:548) und nach Abzug der Seejtrecten 2,71°/oo 

mittleres Gefälle. Das Leegenflieg hat bis zum Anfange des Gr. Sellmentjees 
(+ 120 m) 28 km, in demjelben 7,6 kın, zufammen alfo 35,6 km Länge, 19 km 
Luftlinie, 28 m Fallhöhe, 87,4 °/ Entwichung, 0,787 °%/oo (1:1270) und nach) 

Abzug der Seeftrecte 1,0 %/oo mittleres Gefälle. Das Malkiehnfließ hat bis zum 
Stager See (+ 118 m) 9 km Länge, 6,1 km Luftlinie, 2 m Fallhöhe, 47,5°%0 

Entwiclung, 0,222 °/00 (1:4500) mittleres Gefälle. Die egrznia befigt mit 
Einrechnung der Seeftrecten des Najgrudjees (9 km) und des bald danach ge 
freuzten Dremitwojees (1,3 km) eine Lauflänge von 37 km und bis zur Miün- 
dung in den Lent (+ 112 m) mur 6 m Fallhöhe bei 20,5 km Luftlinie, aljo 
80,5 °/o Entwiclung und 0,162 (1:6170) mittleres Gefälle. Im Ganzen hat 

“der Wafjerlauf 104,6 km Yänge, 59,0 km Luftlinie und 78 m Fallhöhe, jonach 
77,3% Entwiclung und 0,746 °/oo (1:1340) mittleres Gefälle. 

Zahlreiche Krümmungen weifen befonders die Strecken von KL.-Dlegfo bis 
Babfen und von Kuten bis zum Staßer See auf. Das Gefälle des Quellbachs 
dient nur in Marggrabowa zum Mühlenbetriebe. Am Xeegenfließe liegen drei 
Mühlen Neumühl, Staroften, Babfen) mit zufanmen 4m Stauhöhe, fo daß 
das Durchjchnittsgefälle hiervon nicht erheblich beeinflußt wird; jedoch macht fich 
der Neumühler Stau für das Ufergelände des Kl.-Dieglver Sees nachtheilig fühl- 
bar, ebenfo wie der Stau der Marggrabowaer Mühle für die Uferwiefen des 
Dlegkoer Sees. Weit läftiger wirft das Mühlenwehr bei Sypittfen, dejjen 1,4 m 

betragende Stauhöhe den größten Theil des Gefälles im Malkiehnfließe fort 
nimmt und den Grundwafjerftand der ganzen Umgebung des Gr. Sellmentjees 
zu hoch anipannt. Ebenjo ift die Umgebung der Najgrud-Seengruppe der Stau- 

wirkung des ruffischen Mühlenwehrs bei Najarud ausgejegt. 

Das Leegenfließ durchläuft eine Neihe von flachen, mit Torfwiejen be- 
deckten Thalfejjeln, welche durch jchmälere Thalengen verbunden find. Leberall 
find die Thalwände niedrig und gehen unmerklich in die flachwellige Mulde über, 
die jich bis jenjeits des Lycfluffes und bis zum Kallinowener Höhenlande aus- 
breitet. Sn den Thalengen ift das Bächbett in Sand oder Lehm, jonft ge
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wöhnlich in Torfmoor eingefchnitten. Seine Breite wechjelt von 10 bis 30 m, 
und die Brücken haben 21 bis 27 m Lichtweite. Seine Tiefe beträgt an den 
Engitellen bi3 zu 2 m, während an den Erweiterungen das Bett verflacht und 

die Uferhöhe jo gering ift, daß jchon bei mäßigen Abflußmengen Ausuferungen 
erfolgen. Namentlich gejchieht dies im Juni und Juli, wenn das Kraut hoch 
jchteßt und den Bachlauf bis auf eine jchmale Ainne durch feine üppige Wuche- 

rung ausfüllt. Teoß des ziemlich ftarfen Gefälles find daher die Vorfluthver- 
hältnifje ungünftig in Folge der Verfrautung und der Verfandungen, die fich 
auch bei diefen Wafjerlaufe namentlich an den Ein und Ausmindungen der 
Sen md an den Miühlenwehren gebildet haben. Die jchlimmfte Verfandung 
an der Einmündung in den Gr. Sellmentjee ift 1891 auf fisfalifche Koften ge- 
räumt worden. Etwa 1,7 km oberhalb befindet fich bei Leegen ein Pegel 
(N. PB. = + 120,338 m), dejjen Beobachtung unter Aufficht des Meltorationsbau- 
amts zu sniterburg regelmäßig bewirkt wird. 

Das Malkiehnfließ Liegt bis zur Mahl- und Schneidemühle bei Sypittfen 
in einem jchmalen, gegen das Seitengelände flach anfteigenden Wiefenthal, ebenfo 
unterhalb Kußen. Die torfigen Wiejen werden oft überfchwemmt und durch den 

‚zu hohen Grundwafjeritand gejchädigt. Zwichen Sypittfen und Kuben hat das 

. Bett höhere, ziemlich fteile Ufer und ift in groben Kies mit Gejchieben einge- 
jehnitten. Die Breite, welche in weiten Grenzen wechjelt, beträgt unter den 

Brücken 24 bi 31 m, die mittlere Tiefe bei bordvoller Füllung Im. Um die 
mangelhafte VBorfluth einigermaßen zu verbefjern, find 1892/93 auf fisfalifche 
Koften die Berfandungen am Abflufje aus dem Gr. Sellmentfee, unterhalb des 
Sypittfener Wehrs und im Stager See vor der Einmündung weggebaggert und 
jertdem mehrfach Ausfrautungen vorgenommen worden. 

Während das Malkiehnflieg in den nördlichjten Arm des Najgrudjees 

mündet, verläßt ihn die Jegrznia am Ende jeines weit-öftlich gerichteten Armes 
beim Städtchen Najgrud. Daß durch die 0,5 km unterhalb befindliche Vrzebrud- 
mühle die flachen preußifchen Seeränder (die ruffifchen Ufer liegen höher) nach- 
theiligen Stau erleiden, wurde auf ©. 126 und ©. 150/1 bereit erwähnt. Von 
da bi zum Dremftwofee hat die Jegrznia noch beträchtliches Gefälle, das gleich- 
falls zum Miühlenbetriebe benußt wird. Diejer See liegt mit niedrigen ver- 
jumpften Ufern in einer Bruchlandichaft, welche nur noch einmal bei Woznamjes 

von einer jandigen Bodenjchwelle unterbrochen wird. Die ehemals hier vorhanden 
gewejene Mühle wurde wegen ihres nachtheiligen Nücjtaues in den fiebziger 
Ssahren abgebrochen. udejjen hat der Bach jo geringes Gefälle und jo niedrige 
Ufer, daß auch nach der Staumwerfsbefeitigung die Frühjahrsüberjchwenmungen 
übermäßig lange anzuhalten pflegen. Gegen die Mündung bin verringert fich 

das Gefälle der Jeguznia noch mehr. Um ihre Hochwäfjer bejjer abzuleiten, ıft 

daher der Woznamjesfifanal auf der linken Seite quer durch das yckbruch 

(einen Theil des großen Bjebrzabruches) nach dem unteren Lenk geführt worden. 

Obgleich hierdurch der natürliche Lauf von 18 auf 9 kn abgekürzt ift, veicht 

dies nicht aus, die VBerfumpfung der weiten Moorfläche abzuftellen; in nafjen 
Ssahren bleibt diejelbe monatelang unter Wafjer. 

80%
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e) Der Pilfek und die Mafurifcdren Walerftraken. 

I. Slußlauf und SFlußthal. 

1. Meberfiht. Grumdrif- und Gefällverhältniffe. 

Als Oberlauf des PBijjef (poln. Bifa) ift in der Gebietsbefchreibung das 

Kruttinnafließ angeriommen worden, dejjen höchjte Quelle im Grodzisfer Bruche 

auf + 159 m liegt. Wir theilen diejes Fließ in die Streden bi3 zum Austritt 
aus dem Nheinsweiner See, von da bis zur Mindung des Gantherfließes und 

von hier bis zur Mündung in den Beldahnjee. Als Mittellauf betrachten wir 
zunächit die Seeftrecke im Beldahn-, Spivding- und Sexterfee, jodanı den an der 
Abmündung des eglinner Kanals beginnenden Biljekfluß bis zur Neichsgrenze, 
als Unterlauf die vuffische Bifaftrecde. Folgende Tabelle enthält die Angaben 

über die Entwicklung und das mittlere Gefälle der einzelnen Streden: 

RL ? rd Mi | g r 

Höhen) Fall- | Lauf: Mittleres Luft | nn 
ER Se & x = y \ A EI INLE- 

Stromjtrecde Inge | höhe Tänge, Gefälle  zimie | ' 
| Bee ung 

+m m | kn) ce | ij km) 8% 

159 | 
Duelle — Austritt a. d. Nheinsweiner See . 12 7,5. | 1,60 625 5,6.1 88,9 

147 | 

Rheinsweiner S.— Gantherfließmündung 15 146) 1.08 973) 97. 505 
132 | 

Gantherfließmdg. — Eintritt i. d. Beldahnfee 16 60,7 | 0,264..3790 | 22,1 | 194,7 
116 

Eintr. 1.d. Beldahnfee-— Austr. a.d. Serterfee 0 20,8 0 >) 158: 31.6 
146 

Austritt a. d. Serterfee—Neichsgrenze . . 6 3420175 5700 | 25:8. 32,6 
110 | 

Neichsgrenze— Mündung . 12 42,2 | 0,284 | 3520 | 25,2 | 67,5 
98 | | | 

Sm Ganzen . _ 61 | 180,0:.|.0,339.: 2950 |. 81,0:| 122,2 

Hieraus ergiebt fich, daß der Oberlauf beveits in der mittleren Strede ein 

mäßiges Gefälle annimmt und in der unteren jogar ein jehr geringes, da er 
wegen des häufigen jchroffen Nichtungswechjels eine ungewöhnlich große Ent- 
wicklung befigt. Im Oberlaufe entfallen 2,0 km auf den Aheinsweiner See, im 
Mittellaufe 5,8 und im Unterlaufe 24,8 km auf andere Seen, zufammen aljo 

32,6 km der 82,8 km betragenden Lauflänge, fait 40 %/o, auf die Wafjerjpiegel 

der Durcchflofjenen Seen. Das Gefälle zwifchen diefen wagerechten Spiegelflächen 

it demnach erheblich größer und nimmt ftreefenweije beträchtliche Werthe au, da 
es jehr ungleichmäßig vertheilt ift. Zum Mühlenbetriebe werden etwa 3 m bei 

Nheinswein und 6 biS 7 m bei Babjenten, Puppen und Grünheide (unterhalb 

des Muckerjees) benußt. Die Entwiclung in der wagerechten Strede vom 

Beldahn- bis Serterfee beruht auf dem Nichtungswechjel beim Webergange aus 
dem Beldahn- in den Spirdingjee, dagegen die Entwiclung vom Serterjee bis 

zur Neichsgrenze faft ausjchlieglich auf den zahlreichen Schleifen und Krümmungen
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des Flußlaufes, wodurch das ohnehin geringe Gefälle bedeutend abgejchwächt 
wird. Beim vuffischen Unterlaufe fommt zu diejen Eleineven Windungen noch ein 
zweimaliger Wechjel der Hauptrichtung an den Mündungen des Turosl umd der 

Sfroda, jo daß die Entwicklungszahl dort ziemlich groß ift. 

Bis nach Johannisburg ift der Yauf durch die Schiffbarmachung, welche 
mittels emes Ducchitichs zwifchen Spivdinge und Nofchjee, des jogenannten 

‚seglinner Kanals, den weiten Umweg über den Biallolaffer und Kejjel-See um 
22 km verkürzt hat, begradigt und die Borfluth des Spivdingjees verbefjert 
worden. Troß diefer großen Verkürzung hat der Seglinner Kanal nur ein ge- 
vinges Gefälle, bei Mittehvajjer etwa 0,8 m auf 5,25 km, aljo 0,152 °/oo 
(1: 6560). Unterhalb SJohannisburg befigt der WBiffek ein völlig verwildertes 
Bett, das allmählich jeine Lage ändert, wie aus dem Vergleiche des jegigen Zu- 
jtandes mit den 1859 aufgenommenen Stromfarten hervorgeht; daher weilt es 

auch viele Spaltungen und halb verlandete Altläufe auf. Ber einem im den 

jechziger Jahren bearbeiteten Entwurfe zur Schiffbarmachung des PBifjet waren 

die Krümmumgshalbmefjer auf mindeitens 75 m angenommen worden; jest find 
fie jtellenweife nur halb jo groß, am inneren Ufervande gemejjen. Das Gefälle 
jchwanft nach den damaligen Aufnahmen von 0,62 %00 (gleich unterhalb der 
Sohannisburger Brücke) bi8 0,12 %00 in der vuffischen Strecke. 

Wie in der Gebietsbejchreibung beveits bemerkt ift, liegt der Spirdingjee 

auf gleicher Höhe mit dem Jagodner See und der nördlichen Seengruppe, die 
zum WBregelitromgebiete gerechnet wird. Die von Johannisburg nach Angerburg 
führende Hauptlinie der Mafurifchen Wafjeritragen gehört bis zur Kullabvücke 
dem PBifjefgebiete an, nämlich auf 52,46 km Länge. SHtervon entfallen auf 
den eglinner Kanal 5,25, auf den Nojchjee 1,50 und auf den Bijjek bis zur 
Johannisburger Straßenbrücte 1,20 km, während die mittlere Fallhöhe bis dahin 
etwa 0,9 m beträgt.*) Won der 44,51 km langen Scheitelftrecke zwifchen dem 

Sexterjee und der Kullabrüce fommen 19,18 km auf den Seejpiegel bis Vifo- 

(aifen, 7,75 km auf das Talter Gewäffer DIS zur Cinmündung des Talter 
Kanals, 9,93 kın auf den Uebergang zum Gr. Henfelfee und 7,65 km auf den 
Spiegel diefes und des Yagodner Sees. jener Webergang bejteht aus einer 
Neihe von Berbindungsfanälen der zwiichenliegenden Kleinen Seen, nämlich dem 
Talter Kanal (1,58 km), Grünwaber Kanal (0,47 km), Miriodunster Kanal 

(1,85 km) und Schimonfer Kanal (2,35 km), deren ganze Länge 6,25 km be- 

trägt, jo daß auf den Taltowisfo-, Gr. Kottec- und Gr. Schimonjee num 
3,68 km entfallen. Die vom Talter Kanal nordwärts abzweigende Linie der 
Mafurifchen Wafjerftraßen nach Nhein ift 12,13 km lang. Die durch den Bel- 

*) Der Höhenunterjchied des Mittelwafjers der Jahresreihe 1871/95 an den Begeln 
Nikolaiten und Sohannisburg beträgt 116,01—115,10—= 0,91 m. Da der feit 1894 vor: 

handene Begel im Serterfee am Beginne des Seglinner Kanals fait genau diejelben 

Spiegelhöhen wie der Nifolaifener Pegel zeigt, der Pegel im Nofchfee am Ende des 
Kanals aber 9 bis 12 cm höhere Spiegelhöhen als der Sohannisburger Pegel, fommen 

von jenem Höhenunterfchiede etwa 0,8 m auf den Seglinner Kanal. Sein größtes Ge- 

fälle ift Anfangs Januar 1895 auf 1,00 m, fein Eleinftes Anfangs März 1897 auf 0,51 m 
feitgeitellt worden,
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dahnfee führende Linie hat von der Abzweigungsitelle bei Diebowen bis zux 
Guszianfafchleufe 13,50 und bis zum Oftende des Nieder Sees bei Lippa 38,50 km 

Länge, jo daß die um 2 m höher Tiegende Haltung (Guszinfeen und Itieder See) 
25,0 km lang ift. Die Länge der Mafurischen Wafferftraßen beziffert fich jo- 
nad) im Bijjefgebiete auf 103,09 km, wovon 70,14 km auf gleicher Höhe 
(+ 116 m), 7,95 km bi3 zu 0,9 m tiefer und 25,0 km un 2 m höher Liegen. 
Hierzu kommt noch die wagerechte Fortjeßung der Hauptlinte im PBregelitrom- 
gebiete von der Kullabrüce bis Angerburg mit 35,74 km Länge, bei deren 
Einrechnung die Gefanmtlänge 138,83 km umd diejenige der wagerechten Strecden 
105,88 km beträgt.) 

2. Onerjchnitt nud Befrhaffenheit von Flußbett uud Flufthal. 

Der Rheinsweiner See, in welchen der Quellbach des Kruttinnafließes 
mündet, hat meijt flache Ufer umd geringe Tiefe, wogegen die von hohen Ge- 
hängen eingefaßten Babantjeen jehr tief find. Bon hier bis zum Teijjomwiee 
durchzieht dev Bach ein mehrfach erweitertes, int Ganzen aber enges Thal in 
einem etwa 12 m breiten Bett mit fteilen, jandigen Ufern. Aehnlich bejchaffen, 
nur tiefer eingejchnitten ift die anfchliegende Bachftrecfe bis zum langgejtreckten 
Gr. Sysdroyjee, den eine 40 m breite, 5 m tiefe Seeenge mit dem Kl. Sysdroy- 
jee verbindet. Die al3 Puppener Fließ bezeichnete Fortjegung hat gleichfalls 
fteile, 1 bi 2 m hohe Ufer in 15 m Abjtand, und die nordwärts ducchflofjenen 
Seen liegen zwijchen ftarf geböfchten, lehmigen und fandigen Gehängen. Nlach- 
dem das Kruttinnafließ den, durch einen feeähnlichen Wafferlauf mit dem großen 
Muckerjee verbundenen Kruttinnenfee verlafjen hat, dDurchfchneidet es gegen Süden 
das Höhenland in einem Engthale, an welches fich in der mordöftlich gerichteten 
Strecte abwechjelnd breitere TIhalfeffel und TIhalengen veihen. Sn exiteren hat 
das 15 bis 20 ın breite Bett niedrige Ufer zwifchen Torfwiefen, in leßteren fteile 
Sandufer. Auch dev Gartenjee wird größtentheils von najjen Wiefen begrenzt. 
sn der legten Strecke des Flieges bei Jsnothen, welche fich durch) ftärferes Ge- 
fälle auszeichnet, it das 10 m breite Bett von feiten Ufern eingefchloffen und hat 

1 bi 2 m Tiefe; nur an der Einmündung in den Beldahnfee durcchjchneidet es 

nochmals einen jchmalen Saum torfiger Wiefen. 

*) Nach Angabe der Wafjerbauinspektion zu Lügen haben die einzelnen Strecken 

der Mafurifchen Wafleritraßen, mit Ausnahme des Nieder Sees, folgende Längen: 

Schufbare Angerapp. 2. 65km. Salter Kanal. 2.2. 1.58km 
Maueriee >... :.20080km Seller Bewallera .... Kiskm 
zobener Kanal . ;.. :2209km Epupimngee 19418 Km 
Sömentiiniee. .. . : , 1080&m Seslinner Kanal. . + 525km 

sagdnner See... .. . zoom he. —  . Lo0km 

Schimonfer Kanal . . . 2,385km GCciffbarer Piffet . . . 1,20 km 

Gr. Schimonfee . . . . 150km Linie Angerburg— Sohannis- 
Mnivdunsfer Kanal . . 1,85 km Ditg 0.20. .22..... 05880 km 
Gr. Kottedjee. . -» . . 0,55 km Bimeiglinie na) Nhein. . 12,13 km 
Grünwalder Kanal. . . 0,47” km  Bmeiglinienach Buszianfa- 
Saltomistofee  .,;.,.. Tookm ihleufe » ., 0. 2.1900 km
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Ueber die Höhenlage und Größe der zum Billefgebiete gehörigen Seen 
enthält die Gebietsbejchreibung einige Angaben. Die Tiefenverhältnifje find von 
Ule eingehend dargeftellt (vergl. ©. 127). Während der Mauer- und Köwentinfee 

37 bi$ 38 m größte Tiefe befigen, haben die zum Biljefgebiete gerechneten Seen 
folgende größten Tiefenmaße: Jagodner See 34 m, Gr. Henfeliee 26 m, Gr. 
Schimonjee 3 m, Gr. Kotteckjee 2,5 m, Taltowisfojee 35 m, Talter Gewäfjer 
und Nheinicher See 51 ın, Beldahnfee 31 m, Spirdingjee 25 m, ferner von den 

jeitlich gelegenen Seen: Kl. Henjelfee 3 m, Gurfler See 8 m, Lawfer See 17 m, 

Kl. Schimonjee 12 m, Orlener See 20 m, Ollofjee 24 m, Yufnainer See 5 m, 
Warnoldiee 5 m, Biallolaffer See 35 m. Soweit fie von den Mafurifchen Wajjer- 

fteaßen berührt werden, war es nur im Gr. Kottecf- und Gr. Schimonjee nöthig, 
die Fahrrinne durch Stangen zu bezeichnen. Für die 1m tiefgehenden Schiffe 
it auch beim niedrigften Wafjerftande ausreichende Fahrtiefe von mindejtens 
1,5 m vorhanden. Die Sohlenbreite der VBerbindungsfanäle ift bei dem 
1856 beendigten Umbau auf 11,0 m, die Tiefe beim Wafferftande 0,78 ma. PB. 
Nikolaifen (dem mittleren Niedrigwafjer der Jahre 1851/55) auf 1,57 m gebracht 
worden. Da die Böjchungen 3-fache Anlage erhielten, betrug die Querjchnitts- 

fläche bei jenem Wafferftande 24,7 qm. Durch den Wellenfchlag der Dampfer 
wurden die fer unterwafchen und mußten mit Flechtzäunen und Weidenpflanzung 
befeftigt werden. Dennoch trat eine gewifje Verflachung der Kanäle ein, außer- 
dem eine Senkung des Wafjeripiegels, jo daß beim jeßt geltenden ntedrigjten 
Wafferftande (0,40 m a. B. Nifolaifen) die Tiefe etwa 1,2 m und die Quer- 

fehnittsfläche 16,6 qm beträgt. Die Sohle ift überall mit einer mehr oder 

minder ftarken Sandichicht bedeckt. Nur der Yeglinner Kanal hat größere 
Abmeffungen erhalten: 1,5 m Tiefe bein jeßigen niedrigften Wafjerjtand, 18 m 
Breite in den geraden und 25 m Breite in den gefrümmten Strecfen zwischen 

den fenfrechten, mit Pfählen und Fafıhinen Fünftlich befeitigten Ufern. Der: 

fandungen kommen in jeinem Fräftig ducchipülten Kanalbett mur vorübergehend 

vor durch das Eintreiben von Flugfand an den nicht mit Anpflanzungen ge 

ichüßten Stellen oberbalb Jeglinnen und unweit Faulbrudh. Bon diejen Stellen 

abgejehen, Liegt der Kanal zwifchen Bruchflächen, die bei Hochwafjer weithin 
überjchwenmt werden, hat aber hochwafjerfreie Ufer, die allerdings bei hohen 
Grumdwafjeritand ftellenweife wegen ihrer weichen Bejchaffenheit nicht betreten 
werden fünnen. 

Der Pifiekfluß it in der Johannishurger Straßenbrücte bei ihren: leßten 
Umbau auf 28,7 m eingeengt worden, wodurch der Ablauf des Hochwafjers nicht 
nachtheilig beeinflußt wird. An gut ausgebildeten Stellen beträgt die Breite 
des Flußbetts 25 bis 30 m; vielfach ift eg aber doppelt jo breit und durch Sand- 
ablagerungen verflacht. An den verflachten Stellen vermindert fich die Tiefe im 
der Stromeinne bei gewöhnlichem Wafjerjtande bis auf 0,4 m, während fte jonjt 
auf 1 bis 1,5 m angenommen werden fan. Die etwa 0,6 bis 0,8 m über jenen 
BWafjerftande hohen Ufer zeigen unter der Nafendecke meiftens eine Torfichicht, 

welche auf dem mit Mergel gemifchten Sandboden auflagert, in den das Fluß- 
bett eingefchnitten if. Im den Gruben der Krümmungen find die Ufer ab- 
brüchig und fehr fteil geböfcht, oft faft jenkrecht, an den VBorjpringen flach und
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fandig. Als Gejchiebe und Sinkftoffe führt der Fluß die bei den Abbrüchen 
und Bettverlegungen in’S Treiben gerathenen Bodenmafjen, welche bald wieder 
abgelagert werden. Bei Johannisburg ift jein Wafjer jelbit zur Zeit der Hoch- 
fluthen Kay; auch dev Turosl zeichnet fich durch auffallend Elaves Wafjer aus, 
wogegen die Sfroda ziemlich viel Sinkitoffe in den Piffek bringt. Durch Stein- 
anfamntlungen ift das Bett verengt oberhalb der Eifenbahnbrücte bei Johannis- 
burg und bei Hammer-Gehfen, jowie oberhalb der Straßenbrüce beim wufftschen 
Dorfe Koziol, wo zwijchen den dicht gelagerten Steinen mr eine Rime von 6 m 

Breite fir die Schiffahrt frei bleibt. Baumftämme im Flußbett finden fich 
hauptjächlich von der Turosimündung bis Biafutno-Getkt. 

In Folge der ftetigen Aenderung feiner Lage hat dev Bifjek ein engeres 
Thal von 0,5 bis 0,7 km Breite in die weitere Niederung eingenagt. Diejes 
engere, gewöhnlich von jandigen Steilrändern begrenzte Thal befteht aus torfigen 

Bruchlande, das unter zu großer Näffe leidet. Zwar wird es nicht alljährlich 
überfchwenmt, da wegen der großen Seeflächen die Wafjerjtände feine bedeutende 
Schwanfung aufweilen; aber wenn einmal eine Ausuferung ftattgefunden hat, jo 
dauert es jehr lange, bis der Fluß wieder in jein Bett zurückfehrt. Im der 
höher gelegenen Niederung wechjeln Sand und Torfmoor mit einander ab. Wo 
der Sandboden unter dem höchiten Wafjeritande liegt, dient er zu Wiejen, bei 
etwas höherer Lage als Ackerland und auf den höchiten Flächen als Weide oder 
Wa. Die Moorflächen fünnen großentheils nur als schlechte Weiden, aber 
nicht als Wiejen benugt werden; auch wo fie einige Meter höher al das engere 

Flußthal Liegen, find fie häufig der Weberfchwenmung durch die Höhenland- 
gewäfjer ausgejegt, weil ihre zu engen, verwachjenen und verwilderten Abzugs- 

gräben dem Tagewafjer feine ausreichende VBorfluth gewähren. Dieje für die 
preußische Bilfekitvecke gültige Schilderung trifft auch für die Verhältniffe im 
vufiischen Theile des Flußlaufs und Flußthals zu. ES jcheint, al ob durch die 
unterhalb der Neichsgrenze mündenden Bäche die Wajjerftandsichwanfungen, da 
fie nicht im gleichen Maße durch die Seeflächen geregelt werden, etwas größer 
und die Meberfchwenmungen noch umfangreicher feien. Beijpielsweife joll beim 
größten befannten Hochwaffer, dejjen Höchititand am 17./18. Auguft 1844 bei 
Johannisburg 1,37 m a. B., d. h. vd. 0,8 m über dem damaligen mittleven Wafjer- 
ftand betrug, in der ruffiichen Flußftrecle bei Ptafi die Fluth um 1,3 m über 
den gewöhnlichen Wafferftand geftiegen fein und die ganze, an der Turosl- 
mindung 2 bi$ 3 km breite Wiefenniederung 0,6 bi$ 1m hoch jo lange über: 
ftaut haben, daß die niedrigiten Stellen exrft im Juli 1845 trocken wurden. 

11. Abflußvorgang. 

1. Meberficht. Pegelbeobadytungen. 

Wo im Biljefgebiete der Sand die Oberfläche bedeckt, verfickern die 

Niederichläge vajch und treten in den feffelförmigen Einfenfungen oder an den 
Stiegen als Quellen zum VBorjchein,„deren Zahl in Mafuren jehr groß it. Sn
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den gefällarmen Sandebenen, denen ausreichende Vorfluth Fehlt, zieht fich das 

Sicerwafjer von den höheren Stellen in die mit Torfnwor angefüllten niedrigen 
Theile und verbleibt dort als ftehendes Wajjer, joweit e8 nicht durch Gräben 
abgezogen wird, zum PBflanzenwachsthum dient oder verdunftet. Auch die vajch 

abfließenden Niederjchläge der undurchläffigen Böden werden bald im ihren 
Laufe gehemmt durch die zahlveichen Eleineven Seen des Höhenlandes und zulegt 

dirreh Die ausgedehnte Wafferfläche der großen Seen Majurens zwifchen o- 
hannisburg und Angerburg. Nach den Gebtetsbejchreibungen des Pijjef- und 

Angerappgebiets beträgt der Flächeninhalt der in gleicher Höhe Liegenden Wajjer- 

becfen zwifchen dem Abfluffe dev Angerapp und dem „seglinner anal 317 qkm, 
derjenige der übrigen dorthin entwäfjernden Seen etwa 228 qkm. Alfo ergtebt 
fich eine Seenfläche von vd. 545 qkm für ein 3151 qkın großes Niederjchlags- 

gebiet (vd. 17°/o). Diele umfangreichen Waflerflächen, in zweiter Linie aber 
auch die nach den Nojchjee und dem Piffek unterhalb Zohannisburg entwäfjernpen 

Seen und Brücher wirken in hohem Maße darauf bin, die Wafferjtandsichwan- 
tungen in engen Grenzen zu halten. Andererjeits bieten jte eine jehr große 

Verdunftungsfläche, und die jandige Umgebung der Seen erleichtert gleichfalls 

die Verdunftung der Bopdenfeuchtigfeit. 
Gegenwärtig erfolgt der Abflug durch den Jeglinmer Kanal unbehindert, 

wogegen der Abflug durch die Angerapp vom Oeffnen der Angerburger Frei- 
jchleufen, jowie vom Betriebe der dortigen Mühle und der Stadtwafjerkunit ab- 
bängig ift.*) Beide Vorfluther (Biffet und Angerapp) zufanmen veichen aber 

nicht aus, um das nach wajjerreichen Jahren den großen Seen zufließende Speife- 

wajjer vollftändig abzuleiten, jo daß nach folchen eine Hebung des Spiegels er- 

folgt, die nach wafjerarmen Jahren wieder verfchwindet. Die Einwirkungen der 

Nieverichläge und der Schneefchmelze auf die Wafjerftände äußern fich aber nicht 
in Tagen und Wochen, wie bei fließenden Gewäfjern der Fall ift, fondern in 
Wochen und Monaten. Die Betrachtung der natürlichen Spiegelichwanfungen 
von Jahr zu Jahr wird dadurch erfchwert, daß jeit Mitte unjeres Jahrhunderts 
erhebliche Fünftliche Aenderungen der Spiegelhöhe vorgenonmen worden jind. 

Bon 1845 bis 1856, als der jüdwärts gerichtete Abfluß der nördlichen Seen 
durch die Verbindungsfanäle und derjenige des Spirdingjees durch den Jeglinner 
Kanal bedeutend verftärkt wurde, ift eine dauernde Senkung des Wafjerjptegels 
eingetreten, welche mit Nückficht auf die Feite Boyen bei Lögen gehemmt werden 
mußte, und zwar durch Herftellung des Wehres am Wisfafruge (1862). Ob- 

gleich Durch Vertiefung und Erweiterung des Jeglinner Stanals (1859/61) theil- 

weife Erjag gefchaffen war, hat jeit den jechziger Jahren die Senkung aufgehört; 

ja angeblich halten jogar, nachdem der alte Flußlauf wegen DVerlandung des 

Kefjel- und des Nojtkerfließes die ihm bei höheren Ständen von Meberfallwehre 

*) Der Pächter der AUngerburger Wafjermühle ift verpflichtet, Das Freigerinne zu 
ziehen, fobald das Oberwafjfer am Oberpegel der Wafjerkunft 1,60 m (+ 116,16 m) über- 

fchreitet. Andere Stauziele hat er nicht. Um den Miühlenbetrieb thunlichjt mit Waifer- 
traft durchführen zu können, läßt er möglichit wenig Waffer ungenußt abfließen. (Bergl. 

Bd. II ©. 389 und 401.)
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zugeleiteten Waffermengen nicht mehr genügend weiterzuführen vermag, die hohen 

Wafjeritände des Frühjahrs in nafjen Jahren jegt länger an als vor der Anlage 
des MWehrs am Wiskafruge, wenn auch nicht jo lange al3 vor der Herftellung 
des yeglinner Kanals. 

AS langjährig beobachtete Begel find an den großen Seen Wiajurens Die- 
jenigen zu Angerburg (Ober: und Unterpegel, WB. = + 114,560 m), Löben 
(N. B. = + 115,811 m), Nikolaifen (N. B. = + 115,238 m) und am Biffek 
in Johannisburg (N. B. = 4- 114,993 m) vorhanden. Seit 1894 find hinzu- 
gekommen die Vegel an der Kullabrücde (N. B. = + 115,604 m), bei Schimonfen 
(+ 115,271 m), am Sexrterjee beim Beginne des Jeglinner Kanals (VW. PB. — 
+ 113,953 m), bei Jeglinnen (N. B. = + 113,955 m), am Nojchjee beim Ende 
des Seglinner Kanals (N. B. = + 114,010 m), ferner am Wisfawehre (VB. 
—= + 114,000 m) und bei Adl.Kl.-Kejjel Mt. B. = + 114,017 m), bei Jsnothen 
(N. B. = + 115,874 m) und bei Nudgzanıy (N. PB. = + 117,615 m), fehließ- 
ih am Biffef in 3,6 km Abjtand von der Neichsgrenze bei Gehen N. B. — 
-+ 109,731 m). 

Aus den Beobachtungen der älteren Begel ergiebt fich, daß bis in die 
vierziger jahre die Höhenlage der Spivding-Seengruppe mit derjenigen der 
Maner-Seengruppe nicht genau überemftimmte. Nachdem 1845/48 und 1851/56 
die Kanäle zwijchen dem Spirding- und Jagodner See vertieft und verbreitert 
waren, it jedoch eine Ausjpiegelung eingetreten. Während im Zeitraume 1821/45 
das Mittehvafjer a.D.-®. Angerburg auf + 116,33 m, a.®. Lößen auf + 116,49 m 
und a.®. Nikolaifen auf + 116,18 m lagen, hatte e8 1846/70 an allen drei 
Begeln die nahezu gleiche Höhe von + 116,16 m. Sn den Jahren 1871/95 betvug 
die mittlere Lage des MWafleripiegels bei Angerburg (O.-B.) + 116,04 m, bei 
Lögen + 116,08 m und bei Wikolaifen + 116,01 m. Durch den Ausbau der 

Berbindungskanäle ift alfo die Spiegelhöhe des Mauerjees um etwa 0,3 m, des 

öwentinjees um etwa 0,4 ın, ferner durch die Anlage des eglinner Kanals die 
Spiegelhöhe des Spivdingjees um 0,17 m gejenft worden. Bei gewöhnlichen 
Wafjerjtänden jcheint der Abflug von der Kullabrüce aus gegen Norden nad) 
der Angerapp und gegen Süden nach dem Piffek zu erfolgen. Bei Hochwaffer 
findet dagegen ein erheblicher Zufluß aus der nördlichen Seengruppe nach der 

jüdlichen ftatt, da der Pilfek dann weit größere Wafjermengen abführt als die 
Angerapp. Durchichnittlich zeigt der Lögener Pegel jebt um 4 cm größere 
Dafjerjpiegelhöhen an als der Angerburger Oberpegel und um 7 cm größere 
Höhen als der Nifolaifener Pegel. Die Wafjerjpiegelunterfchiede zwifchen Löten 

und Angerburg beftehen jedoch falt ausichließlich aus dem Spiegelgefälle in der 

Angerapp, da nach mehrfachen forafältigen Nivellements bei winditillem Wetter 
der Mauerjeejpiegel auf dev Angerburger Seite ftets fat ebenjo hoch Liegt wie 
bei Yögen, Auch zwifchen der Kullabrüce und Lögen, alfo im Löwentinfee, haben 
die lestjährigen Beobachtungen fein merfbares Gefälle nachgewiejen, wohl aber 
von der Kullabrücte bis Nikolaifen ein jolches von durchjchnittlic 6 bis 7 cm, 
was mit dem Unterjchiede dev Mittelwafjerhöhen bei Kögen und Nikolaifen über- 
einjtimmt,
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Ber Windftille liegen alfo die Wafjerjpiegel des Mauer: und Löwentinz 
jees nahezu gleich hoch und etwas höher als der Spivdingjeeipiegel, um jo mehr, 

je jtärfer der Zufluß von den Seitengewäfjern tft. Durch die Eimvirfung des 

Windes treten vorübergehende Aenderungen dev Wafjerjtände ein. Schon Wußfe 

bat beobachtet, daß die Verbindungsfanäle der Seen „durch die Wirkung des 
Windes oft eine entgegengejegte Bewegung zu erhalten jcheinen." Der Abfluß 
aus dem Löwentinfee nach dem Spivdingjee hin war „bei der Kullbrice nach 

oftmaligen Beobachtungen bei ruhigen Wetter nur einige Kubiffuß in der 

Sekunde groß, desgleichen auch für die folgenden Kanäle, dem jehwachen Gefälle 
ganz angemeffen. Dagegen war der Wisfafluß bedeutend jtärker als deu Alb- 
fluß durch den Kanal bei Angerburg." Die Abflußmenge bei Angerburg tft im 
Oftober 1803 nach Wußfes Angaben auf 6,5 cbm/sec feitgeitellt worden, die 
gleichzeitige Abflugmenge im Lögener Kanal auf 1,3 cbm/sec, wobei zu be 
achten bleibt, daß der Löwentinfee damals noch etwa 0,4 m höher als der 
Mauerjee lag. 

2. Wafferftandsbewegung. Hochwaijer- uud Gisverhältnijje. 

Die größte Schwankung der Wafferftände wurde bei den nur finze Zeit 

hindurch fortgefegten Beobachtungen an den im Mai 1802 errichteten PBegeln 

auf 0,34 bis 0,39 m ermittelt. Diefe Werthe entfprechen denjenigen, welche 

man auch jebt innerhalb kurzer Zeitjpannen findet, zugleich den mittleren 

Schwankungen einer längeren Jahresreihe. Beifpielsweife hat für 1871/95 die 
Schwanfung MHW—MNW. betragen: bei Angerburg (O.:B.) 0,44 m, bei Yöben 
0,38 m, bei Nifolaiten 0,33 m; mu im Pilfeffluffe bei SJohannisburg war fie 
mit 0,50 m etwas bedeutender. Natürlich find die Schwankungen, wenn man 
die Beobachtungen bis in die zwanziger Jahre hevanzieht, ganz erheblich größer, 

nämlich bei Angerburg (O.-%.) 1,33 m, bei Kößen 1,50 m, bei Nifolatten 1,39 m, 
bei Fohannisburg 1,79 m. Jedoch enthalten diefe Werthe auch die durch 
dauernde Aenderungen des Wafferfpiegels hewvorgebrachten Unterjchiede in fich, 
da die jeit 1821 befannten Höchititände bei Angerbirg (O.-B.) im Mai 1822 
mit 2,38 m, ferner bet Lögen mit 1,35 m, bei Niolaifen mit 1,79 m und bei 

Hohannisburg mit 1,57 m im August 1844, aljo vor dem Ausbau der Kanäle, 

die befannten Tiefitftände aber nach demjelben, nämlich bei Angerburg (O.-PB.) 

im Dezember 1881 mit 1,05 m, bei Lößen im September 1887 mit — 0,15 m, 

bei Nikolaifen in Dezember 1863 mit 0,40 m und bei Yohannisburg im 

Auguft 1887 mit — 0,42 m beobachtet worden find. Für die vier genannten Begel- 
jtellen ergeben fich die Hauptzahlen und Schwankungen innerhalb des Zeitraums 
1871/95 aus folgender Zufammenftellung, wobei zu bemerken ift, daß die Höchjt- 

ftände im Frühjahre 1889 ftattgefunden haben, und zwar bei Angerburg an 

23. Mai, bei Löten am 24./27. April, bei Nikolaifen am 2. Mai, bei Fohannis- 

burg am 13./15. April, die Tiefftjtände bei Angerburg am 16. Dezember 1881, 
bei Lögen am 24./29. und bei Nikolaifen am 30. September 1887, bei Johanni3- 

burg fchon im vorhergegangenen Monat am 4./12. Augujt 1887.
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Regelitelle NNW MNW MW  MHW HHW 
Ungeburg . -.:. . 105m 124m 148m 18m. 1,94m 

Zöben :- . .,. . 015m 88m 027m 04m 082m 

Surolarfen 022m Veoln Orım 02m 155m 

Sohannisburg . . .—0,42m—-0,13m 0O,llm 037m 083m 

MW--MNW MHW-MW MHW-MNW HHW-NNW 

Angerburg . . 0,24 m 0,20 m 0,44 m 0,89 m 

Sn 0, ., 08100 0,19 m 0,38 m 220,00 

Yüikolaifen . . 0,16m OEM 0,33 m 0,91 m 

Sohannisburg . 0,24 m 0,26 m 0,50 ın 1,25 m 

Die beiden (ediglich von den Seewafjeritänden abhängigen Pegel Lügen 
und Nikolatfen zeigen nahezu gleich große Schwankungen; die geringen Unter- 

jchiede rühren wohl davon her, daß am Lößener Begel der Wind Fräftiger zur 
Geltung fommt. Am Angerburger Begel nähern fich die Schwanfungszahlen 
mehr denjenigen des amı entgegengejegten Abflufje der Seen liegenden Begels bei 
Fohannisburg, abgejehen vom Werthe HHW—NNW, der bei Angerburg wegen 
der Stananlage bedeutend Fleiner als dort it. Dasselbe ergiebt ji, wenn man 
die Hauptzahlen für den Zeitraum 1846/95 der Betrachtung zu Grunde legt. 
Nicht nur das gegenfeitige Verhältmiß, fondern auch die abjoluten Größen der 
Schwankungen entjprechen einander fajt durchweg ziemlich genau. Nur die größten 

Schwanfungen find jelbitverjtändlich im längeren Zeitraum größer: bei Angerburg 
(1,07 m) und Sohannisburg (1,49 m) um vd. 20%, bei Lögen (1,24 m) und 

Nifolaiten (1,17 m) um vd. 28°/o. 
&3 erjcheint daher zwecdmäßig, die Wafjeritandsbewegung im Streislaufe 

des Jahres für die 50-jährigen Reihen 1846/95 der Begeljtellen Angerburg 
(Oberpegel), Lösen, Niolatten und Johannisburg zu betrachten. Dies geichieht 

auf Grund der nachfolgenden Tabelle (S. 477), der die höchjten und niedrigiten 
beobachteten Wafjerjtände beigefügt find, und der bilolichen Darftellungen in den 
Abbildungen 12 bi8 15 (©. 478). 

Um die geringen Unterfchiede der einzelnen Monatswerthe darjtellen zu 
fönnen, haben die Abbildungen einen Sfach größeren Höhenmaßitab als fonit 

erhalten. Die größten Unterichiede zwifchen den höchjten Monats-MH\W und 
dent niedrigiten Monats: MNW betragen nur: bei Angerburg 28 cm, bei Lößen 
29 cm, bei Ytifolaifen 25 cm, bei Johannisburg 30 cm. Demnach hält fich 
aljo die gejammte mittlere Wajjerftandsbewegung in ungemein engen Grenzen. 

Da das Mittelwaffer annähernd in der Mitte zwifchen MHW und MNW liegt, 
liefern die Unterfchiede der Größe des MW in den einzelnen Jahren eine Weber- 
ficht über das Verhalten allev Wafjerftände von Jahr zu Jahr. Während die 
mittlere Schwanfung im Durchfchnittsjahre bloß vd. 41 cm mißt, hat fich das 
Sahres-MW 1846 um ebenfo viel über und 1887 um 39 cm unter das lang- 
jährige Mittelwaffer verjchoben. Dies rührt freilich theilmeife von der jeit 1846 
erfolgten Senkung der Spiegelhöhen her. Ziemlich unabhängig hiervon find 
jedoch die Veränderungen des Mittelwafjers von Jahr zu Jahr, die in den 

äußeriten Fällen gleichfalls dem mittleren Schwanfungswerthe fich nähern, 3. B. 

1886/87 bis auf 33 cm, 

i
n
i
,



is | | Bi 
Biel s | | Se 1846/95 Ss else lei ae, 

a ee sa ae. 8 een 
2 2.2 lo 2212| 2|,2.32| 00|2|12 |.2|8 
jan aA|a|5 RAR 2|R 8 |B DIR 0 

Bee | I 
on 1,43. 1,43| 1,48| 1,52 1,55, 1,60 1,61 1,55 1,49) 1,44| 1,42) 1,42\1,39 1,38 1,31 

Angerburg / MW . 1,46 1,48 1,52| 1,55 1,60 1,66 1,65 1,60 1,54 1,49 1,46 1,45 1,55 1,53 1,54 

| new 1,49 1,52 1,54, 1,58 1,66| 1,70 1,69 1,65 1,59) 1,53 1,50 1,48 1,72 1,70 1,73 
| | | | | | 

Pe 0,19 0,22 0,24 0,27 0,32 0,41 0,41 0,35 0,31 0,28 0,22 0,19 0,18 0,18 0,10 

@ögen MW. 0,22 0,24| 0,27 0,30 0,37| 0,45 0,44 0,38 0,34 0,31 0,26 0,22 ‚0,31, 0,32 0,32 

| rw 0,24 0,26 0,29 0,33 0,92 0,48 0,47 0,41 0,37 0,34 0,30 0,24, 0,49 0,48 0,50 
| | 

ıMNW 0,73 0,75 0,77 0,78| 0,82 2 0,93 0,89 0,85) 0,82 0,77 0,74 0,72 0,72 0,66 

Nikolaifen / MW .0,75| 0,76 0,78| 0, 80 0,86 0,94 0,96 0,92 0,88 0,86 0,81 0,76, 0,82 0,86 0,84 

| mmw 0,78, 0,78 0,80) 0,83) 0,91 0,97 0,98. 0,95 0,91) a det 0,79 0,98 1,00 1,01 

0,15 0,16 0,19 0,20 0,23, 0,33 0,30 0,25 0,24 0,28) 0,18 0,14 0,12 0,11 0,04 

a MW . 0,18 0,20 023 0,24 0.29 0,39 0,36 0,50 0,29, 0,28) 0,22 0, 0,17 0,25 0,27 0,26 
ur 

3 | mw 0,21 0,25 0,27|0,29 0,39 0,44 0,40 0,85) 0,88 0,32 0,27 0221047 0,44 0,50 

1846/95 Beobachteter Tiefititand: Beobachteter Höchititand: 

Angerburg . 1,05 m 16. Dezember 1881 2,12 m 10./12. März 1868 
19./20. Itovember 1858 (. 19./30. April eB on i 1,09 . 1846 

nn DW 24./26., 29. September 1887° ’ 7 /2. Mai 
ey 27.30. November j 24.130. April | tifolaiten . 0,40 m | 1863 1,57 1846 Nikolaiten “om E16. Dessmbet STm 1./4. Mai 

Sohannisburg -0,dam 4.112. Augujt 1887 107m 1.2. März 1868 

Durchjehnittlich beträgt die Veränderung des Mtittelwafjers von Jahr zu 
Jahr (ohne Berücjichtigung des Vorzeichens: Wachjen +, Fallen —) an den 
4 Begeln nahezu übereinftimmend 12 cin, alfo fajt 30/0 der mittleren Schwanfung 

im Durchfchnittsjahre. Wegen der innerhalb des Zeitraums 1846/95 eingetretenen 

Senfung der Spiegelhöhen läßt fich fein genauer Vergleich mit den Niederjchlags: 

mengen der einzelnen „jahre durchführen, zumal nur die Beobachtungen einer 
einzigen Negenftation (1846/51 Arys, 1852/95 Klaufjen) hievfin benugbar find. 
Eine bildliche Darftellung der gleichzeitigen Jahres-Mittehwafjerhöhen und -Vtieder- 
ichlagshöhen hat aber gezeigt, Daß die Wafjerftände der Seen ganz bedeutend 
hinter den Niederfchlägen nachhinten. Ein an Viederfchlag reiches Jahr ver- 
urjacht das Wachjen des Mittelwafjers nicht jofort, jondern im vollen Umfange 
erit im folgenden Jahre und umgekehrt. Dabei wirken die winterlichen md 
jonmerlichen Niederfchläge in verjchiedener Weife. Auch wenn man (ftatt der 
auf ©. 47 deS Tabellenbandes mitgetheilten, auf das bürgerliche Jahr bezogenen 
‚sahresjunmme der Ntiederjchläge) diefe für das hydrologiiche Jahr ermittelt, zeigt 
ein Vergleich mit den Mittelwafjerzahlen vdasjelbe Nachhinten. Werden mm 
aber die Niederichlagsmengen nach Halbjahren getrennt und derart junmirt, daß 
man zu den winterlichen Niederjchlägen eines beliebigen Jahres die fommerlichen 

des vorhergegangenen zählt, jo weijen diefe Summen einen ähnlichen Gang auf
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Abb. 13. 

Lößen (1846/95) 

Abb. 12. 

Angerburg (1846/95) 
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wie die Mittehvafferzahlen von Jahr zu Jahr. Dies möge an zwei Beijpielen 
dargelegt werden: 

= f 1864 1865 1866 1867 1868 1869 1884 1885 1886 1887 1888 1889 

Sahr IMENERENENERE. V.ERSERER.SER.EM. CE. 
Niederfchlag des Halbjahrs (em). . . 20 31 13 31 14 36 22 58 18 20 15 37 27 28 17 65 15 27-14 37 21 38 26 39 

m ou mn [anne [ 

Summe zweier Salbjabre (em) . . . 44 45 58 76 35 45 80 [33 58 64 

Interichied diefer Summen (em) . . +1 +8 +18 —al +35 -393 +17 +6 
Interjchied des Mittelwaflers (em). . —1 +7. +14 —2 +12 —3 +21 +23 

zwischen. ven@Sahten:: .. „2... 1865/66 1866/67 1867/68 1868/69 1885/86 1886/87 1887/88 1888/89 

Nach der vorjtehenden Zufanmenftellung hat 3. B. das Mittelwafjer von 

dem ungewöhnlich niederfchlagsveichen Jahre 1867 (80 em) zu dem niederjchlags- 

armen Jahre 1868 (38 cm) nicht abgenommen, wie man wohl vorausjegen 

fönnte, jondern ift um 14 cm gewachfen; dagegen tft dev Wafjerjpiegel von 1868 
zu dem an Niederjchlägen wieder ergiebigeren Jahre 1869 (52 cm) bedeutend 
(um 28 cm) gefallen. Ebenfo machte fich der große Unterfchied zwijchen dem 
jehr niederfchlagsreichen Jahre 1885 (82 cm) und dem niederichlagsarmen Jahre 
1886 (42 cm) nicht jofort bemerflich, da das Mittelwafjer vom emen zum 
anderen um 12 cm gewachjen ift, jondern evt von 1886 zu 1887 (51 cm), als 
tvoß der Niederjchlagszunahme das Mittelwafjer um den bedeutenden Betrag von 
33 cm fiel und im Spätjommer an zwei Begelftellen die niedrigiten befannten 
Wafferftände erreicht wurden. Eine annähernd gleichjinnige Ab und Zunahme 
der Niederfchläge und Mittelwafjerzahlen findet num aber jtatt, wenn man leßteve 
um ein Halbjahr zurücgreifen läßt, wie dies in obiger Zufammenftellung ge 
jhehen ift. Demmach wäre das unerwartete Wachjen des Mittelwafjers 1867/68 

und 1885/86 fo zu erklären, daß in den „yahren 1868 und 1886 außer dem 
winterlichen Niederfchlag ein großer Theil der jommerlichen Negenmenge von 
1867 und 1885 durch Quellen in die großen Seen gelangt tft. Umgefehrt mag 
das jtarfe Fallen des Mittelwafjers 1868/69 und 1886/87 hauptfächlich duch 

die unzureichende Speifung des Grundwafjers in den vegenarmen Sommer- 
monaten 1868 und 1886 verurfacht worden fein. jun einem halben Jahr: 
hundert haben nur 7 Sommerhalbjahre in Klaufjen (Arys) weniger Nieverichläge 

als 1886 gebracht; hierunter befindet fich das Sommerhalbjahr 1868 mit dem 
fleinjten Viederfchlag des ganzen Zeitraums. Offenbar verjickert der größere 
Theil des nicht verdunfteten Negenwafjers und erhöht den Grundwafjeripiegel 

bis in das folgende Jahr hinein, dejjen jonmerliche Wafjerjtände mehr durch 
die Sommerregen des Vorjahres al3 durch die eigenen Sonmerregen beeinflußt 

werden. 

Alle vier Begelftellen zeigen einen einfachen, ziemlich gut überemftimmenden 
Gang der Wafferftandslinien mit dem oberen Scheitelwerth im April/Mat md 
dem unteren Wendepunft im Oftober/Itovenber. Bei den Begeljtellen an den 
Abflüffen Angerburg und Johannisburg) vücen die Größtwerthe vorzugsweise 

auf den April, die Stleinftwerthe auf den Oktober. Bei den Seepegelitellen 

(Lögen und Nikolaifen) verfchieben fie fich etwas weiter in das Jahr hinein: 
die Größtwerthe bei Nikolaiten und für das MNW auch bei Löten auf den 
Mai, die Kleinftwerthe auf den November. Hält man dies zufammen mit dent, 

was über Niederjchlag, Schneefchmelze, Verjickerung und Berdunftung betammnt
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it, jo läßt fich jagen: Die vom Vovenber bis Februar fallenden Viederfchläge 
bleiben größtentheils biS zur endgültigen Schneefchmelze in dem Seengebiete auf- 
gejpeichert. Obgleich im März/Mat die VBerdunftung in höherem Maße zu- 
nimmt als die Niederjchlagsmenge, erhöhen fich die Wafjerjtände bedeutend durch 
das Schneejchmelzwafjer, das nicht jchnell genug abzufließen vermag, und durch) 
die Quellenfpeifung, die nach dem Aufhören des Froftes fräftig einfeßt. m 
Sommer würden troß der großen Niederjchlagsmenge in Folge der ftarfen Ver- 
dunftung und DVerficerung die Wafjeritände jchneller abfallen, als thatjächlich 
gejchieht, wenn nicht die Quellen veichliche Speifung aus dem Grundwafjer zu: 
führten. Gegen den Herbit hin beginnen fie um jo eher zu verfiegen, je weniger 
hoch der Grundwafjeripiegel vom Borjahre her jtand; da aber im September 
die VBerdunftung fräftiger als der Vliederichlag wirkt, treten gewöhnlich in den 
Monaten Oftober/Itovember die niedrigiten Wafjerftände ein. 

Mach einem VBorjahre mit ftarfen jommerlichen Piederjchlägen gejchieht 
dies jpäter, nach einem VBorjahre niit wenig Sommerregen dagegen früher. Wie 
oben erwähnt, war der Sommer 1868 niederichlagsarm, und 1869 find die 
Tiefitftände jchon im Auguft/ September eingetreten. Andererjeits bewirkte der 

vegenreiche Sommer des Jahres 1880, daß 1881 die Tiefftitände exit im De- 
zember jtattfanden. m Durchjchnitt find, wie aus der nachjtehenden Tabelle 
hervor geht, die meiften Tiefjtitände der einzelnen Beobachtungsjahre bei Anger: 

burg auf den November, bei den anderen Begelitellen auf den DOftober gefallen, 

Bertheilung der Jahres-Tiefjtitände (NW) und Höchitftände (HW). 

Ber | 3 1 
Prozentzahlen 3 s|8 | een 8 

5 & 3 = eis] vr B=7 |. Bi 

mo ıs|E 5185 8 #85, S|,|5 8 
slal2 a aR|8 AR, 2/2518 0280| 

INwW.|25|ı9| 7 | 3| 1) 0.0) 0) 5/10) 11,19 55/45, 100 
NIErburc x | == 

e © jaw ala 7/16 30 26 1) 1|. 1,6238 100 

ER (Nw.||sa|ı1| 3 8| 01.018 2| 2| 8137 |511|49 |100 
vögen | Zr 

3 EHW. 410,4 a: 34 24 at 4 \62 |38 | 100 

ENW 124 da, 3 0 40 52 48 100 
Nifolaifen | = | 

\Hw.|ı 2| 1|:2| 4|12|28| 88 249 51/100 
| 

(ww.|jaslız| o| 6| ı| o| o| 3| e| ı| a|28| 58 42 100 
ee 7|\17|32 10| 0)10| 3| 7| 2||68| 32 |100 

EB | | 

Yohannisburg - 

[NW .|27 15: 69.00.10. 03 0) 1. 21.47,27131.1 893146 1100 

\HW.| 3 a| sjıalgı|2a| 5| A| 2 4| 2159141 j100 
Durchfehnitt 

Ir
 

die meisten Höchftitände bei Nikolaiten auf den Mai, bei den anderen Begel- 

itellen auf den April. Durchjchnittlich weift das Bierteljahr Oktober/ Dezember 
73% aller Tiefititände und nur 6°/o der Höchitftände auf, dagegen das Viertel- 
jahr März’ Mat 69% aller Höchititände und nur 1% der Tiefftitände. Die 
iibrigen Monate haben annähernd ebenjo viele Höchft: wie Tiefitjtände. 
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Wie auf S. 474 mitgetheilt, zeigt der Lögener Pegel jebt durchjchnittlich 
um 4 cm größere Wafjerjpiegelhöhen an al3 der Angerburger Oberpegel, und 
um 7 cm größere Höhen als der Nikolaifener Pegel. Für den Zeitraum 
1846/95 lauten dieje Zahlen 3 cm und 5 cm im Jahresdurchfchnitt. Folgende 

Sufammenftellung lehrt jedoch, daß im Winter und Frühjahr der Höhenunter- 

Höhenunterichied (cm) .  Nobr. Dabr. San. Febr. März April Mai Suni Suli Agjt. Sptbr. Oftbr. 

Sonn Angerbugn =. be 1 0 02 22.1942. 14.3.5:.7.5.2 

Söpen Intplauen > 2.2.14 nero u Bu ıaaeb .3 Bee 2 

jchted zwifchen Lögen und Nikolatfen größer, zwijchen Lösen und Angerburg 
fleiner ift, während im Spätfommer das Umgefehrte jtattfindet. Die Ab- 

wäjjerung zur Hochwafjerzeit findet aljo vom ganzen Seengebiete hauptjächlich 
durch den Bifjek ftatt. 

Der Abflug des Hochwajjers vollzieht fich jo langjam, daß von eigentlichen 

Hochfluthen nicht die Nede jein fann; wohl aber entjtehen bei der Schneejchmelze 

und zuweilen auch nach jtarfen Negengüffen im Sommer ausgedehnte Ueber- 

jchwemmungen der niedrigen Ufer an den Seen und im Bifjefthale. Obgleich 

fich auf den großen Wafjerflächen im Winter eine Eisdecte von beträchtlichen 
Stärfe bildet, deren Einwirkung auf die Bewegung der am Seegrunde lagernden 
Steine in der Gebietsbejchreibung erwähnt ift, bewahrt das Seewafjer in größerer 
Tiefe doch 3 bis 5° GC. Wärme, weil das Wafjer bei 4° C. feine größte 
Dichtigfeit annimmt. Die im Falle der Anlage des Mafurifchen Schiffahrt- 
fanals herzuftellenden Turbinen würden daher durch anhaltenden jcharfen Froft 
in ihrem Betriebe nicht beeinträchtigt werden, weil jelbft unter einer jtarfen 
Eisdecke noch Raum genug für das den Kanal durchfließende Aufichlagwafjer 

bleibt. Es ift aber nicht anzunehmen, daß der mit verhältnigmäßig warmen 
Waffer gejpeifte Kanal überhaupt eine ftarfe Eisdecte bilden wird; denn auc) 

jegt friert der eglinner Kanal nie zu, während die Verbindungsfanäle zwar 
gleichzeitig mit den flachen Seen zufrieren und eine jtarfe Eisdecfe erhalten, 

diefe aber wieder verlieren, jobald die tiefen Seen etwa 1 bis 3 Wochen fpäter 

ihre Eisdecke ausbilden. So lange dieje bleibt, frieren die Kanäle nur bei ım- 
gewöhnlicher und anhaltender Kälte nochmals zu; gewöhnlich bleiben fie dann 

eisfvei oder es Löft fich doch eine etwa entftehende dinme Eisjchiceht bald nach 
ihrer Ausbildung wieder. Auch der PBiifek friert bei Johannisburg fait niemals 

ganz zu, wohl aber weiter unterhalb, namentlich in der wuffiichen Strede. Die 
Eishülle dev Seen Löft fich allmählich durch Abjchmelzen und Berdunftung auf, 
ohne dag Eisgang entjteht. Nur ausnahmsweife ift bei Sohannisburg Treibeis 
beobachtet worden, das aber nicht etwa durch den „Seglinner Kanal aus dem 

Spirdingfee, jondern aus dem Nofchjee fam. (Bergl. Bd. III ©. 460.) 

3. Wnfjermengen. 

Mefjungen dev Abflußmengen haben mit Hydrometrifchem Flügel in den 
Sahren 1896/97 jowohl in der jchiffbaren Angerapp nahe an ihrer Abmimdung 
aus dem Mauerfee, alE auch im Jeglinner Kanal und in den wichtigiten Zu: 

31
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flüffen der großen Seen ftattgefunden. Die Mefjungsergebnifje find in folgen- 

der Tabelle nach Mittheilung der Wafjerbauinpeftion zu Lögen zujammen- 

geitellt: 

 Waffer- Waffen | : 
Wafjerlauf Begelitelle | Ätand | menge Tag der Mefiung 

| ar _ebmjsee | 

Angerapp Angerburg D. PB. 130 |, 208 8. September 1896 
h „ 1,63 4,43 13. April 1897 
n % 1,64 5,76 11, Mai 1897 

Seglinner Kanal Serterjee 1,91 7,86 | 20. Yugujt 1896 
n " 2,04 1047 | 22. Dftober 1897 
) " 22.162 105 23. Juli 1897 
R " 2,20 15,57 22. April 1897 
Hi " 2,26 16,94 13. Mai 1897 

DOgonfener Kanal — 2 12 0,88 2. September 1896 

Kruttinnafließ Ssnothen 0,28 2,47 21. August 1896 

Abflug d. Nieder ©. Rudezanny 0,36 |. .288 22. Auguft 1896 

Arysfließ -_ De 0,69 31. Augujt 1896 

Die Wafjerftände und Abflußmengen bei Angerburg hängen bekanntlich 
von der Bedienung der Mihlen- und Freigerinne ab; die Abflußntengen werden 
daher beffer in Beziehung gebracht zu den gleichzeitigen Wafjerftänden am 
Lögener Pegel, welche an den betreffenden Tagen 0,08 m, 0,43 m und 0,46 m 

betragen haben. Die Abflußmengen des Jeglinner Kanals lajjen fich auch auf 
den Nikolaitener Vegel beziehen, der dDurchichnittlich 1,29 m weniger Wafjerjtand 
angiebt als der Pegel an der Abmündung aus dem Serterjee; bei den Mefjungen 
im Sommer, namentlich) am 23. Juli 1897, war der Kanal jtark verfrautet und 
das Waffer durch den Krautwuchs angeftaut; bei den Mefjungen im Frühjahre 
1897 it ein Theil des Abfluffes aus dem Spirdingjee über das Wehr am 
Wisfakrug gegangen und nicht gemejjen worden. Die Zufliiie des Goldapgar- 
jeegebietS (Ogonfener Kanal) und des Arysjeegebiets (Arysfließ) find zu einer 
Zeit gemefjen worden, als die großen Seen nahezu mittleren Niedrigwafjeritand 
hatten, ebenfo die Zuflüffe aus dem Kruttinnafließ und aus dem Nieder See. 
Einen wejentlichen Theil ihrer Speifung erhalten die großen Seen aus zahlreichen 
Quellen und fleineren Seitengewäjjern. Bei mittlevem Niedrigwafjer ergeben Tich 
demnach etwa folgende jetundliche Abflußzahlen: 

Goldapgarjeegebit . . . . (0,82 cbm/see auf 318 qkm) = 2,6 1/qkm. 
Kruttinnafließgebiet . . . . (2,47 r re, = dB, 

Nieder-See-Öebit . . . . (2,88 n „ae ss, 112, 
Asien 22... ss = ee 

Reft des Seengebiets . . . (2,66 : 1068 se Le 5% 

Ganzes Seengebit . . . : 02 cbm/see auf 3151 Are 2,9 1/gkm. 

Bon dem Abfluffe des ganzen Seengebiets entfallen bei jolchen niedrigen 
Wafjerftänden etwa 2,0 cbm/sec, d. h. 22 %/ (über '/5) auf die Angerapp und 
etwa 7,0 ebm/see, d.h. 78% (micht ganz "/5) auf den Seglinner Kanal. Da
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nach den 1887/89 im Bifjek bei Johannisburg vorgenommenen Mefjungen unter 
ähnlichen Verhältnifien eine Abflußmenge von 8,2 cbm/sec gefunden worden ift, 
jo führt das Nojchjeegebiet bei MNW etwa 1,2 cbm/sec ab, was auf 463 qkm 
der jetmdlichen Abflußzahl 2,6 I/qkm entipricht. - Einfchlieglich des Nofchfee- 
gebiets beträgt die Abflußmenge dev 3614 qkm großen Gebietsfläche, welche bei 

Angerburg in die Angerapp und bei Johannisburg in den Bijek entwäffert, bei 
MNW 10,22 cbm/sec, die zugehörige jefundliche Abflußzahl nur wenig über 
2,8 l/gkm. Dies tft bedeutend weniger, al3 von Inge in feinem „Bericht 

über die Wafjerverhältnifje Dftpreußens und deren Ausnußung zu gewerblichen 
Zwecen“ (Berlin, 1893) angenommen war: nämlich 4,0 l/qkın für mittleres 
Niedrigwafjer, 3,3 l/qkm für Eleinjten Wafjeritand. Dem Anfcheine nach geht 
dur) VBerdunftung auf den großen Seeflächen mehr Wajjer verloren als in 

manchen anderen Slußgebieten, 3. B. im Küddow- und Dragegebiet, deren jefund- 

(ihe Abflußzahlen bi MNW 4,4 und 4,8 1/gkm betragen. Ginen veichlichen 
Vorratd an Wajjer hält nur das Gebiet des Fünftlich angejpannten Nieder 

Sees zurüc, das fait ganz aus Wald:, See- und Bruchflächen. befteht. 

Aus den Mefjungen in der Angerapp und im Jeglinner Kanal famı man 
die Abflußmenge bei Mittelwafjer auf 2,8 + 10,9 = 13,7 cbm/sec, bei mitt- 

levem HSochwafjer auf 5,8 + 16,3 — 22,1 cbm/seec jchäßen; leßtere ijt aber mit 

Nückfiht auf den Abflug über das Wehr am Wisfafruge um etwa 8 cbm/sec 
größer anzunehmen, alfo auf vd. 30 cbm/sec. m Bilfet bei Johannisburg 
gelangen daher aus dem Spirding- umd Nojchjee bei Mittelwaijer ungefähr 13, 
bei mittlevem Hochwafjer ungefähr 28 und bei großem Hochwafjer (April 1889) 
über 38 cbm/see zum Abfluß. Die gefammte jährliche Abflußmenge hat nbe 
im Mittel der Sahre 1887/89 für Yohannisburg auf 465, für Angerburg auf 

120, zufanmen auf 585 Millionen Kubikmeter berechnet. Nach den neueren 

Wafjermengenmeffungen ift diefe Zahl zu groß. Die mittlere Abflußmenge wird 
unter den bejonderen Verhältnifjen des Seengebiets etwa der Abflußmenge bei 
Mittelwaffer entjprechen, alfo für Angerburg und FJohannisburg zujfanmen auf 
ıd. 15,8 cbm/sec (4,10 1/gqkm jefundliche Abflußzahl) oder vd. 498 Millionen 
Kubikmeter im Ducchfchnittsjahre anzunehmen fein. Aus den in gleicher Höhe 

liegenden großen Seen fließen im Jahresdurchjchnitt xd. 432 Millionen Stubit- 

meter oder xd. 13,7 cbm/sec (4,35 1/gkm fefundliche Abflußzahl) ab. Diejen 
Fahresducchfchnitt entjpricht die Abflußhöhe 137 mm, alfo 25,2% der 543 mm 
betragenden Niederichlagshöhe. 

I. WBafferwirthfcdaft. 

1. Die Mafnrifchen Wafferftragen bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. 

Die älteren Angaben über die urjpringliche Höhenlage der großen Seen 

und deren allmähliche Aenderung find unficher, insbefondere auc, die im Bd. II 

&. 400 erwähnte, dem Vortrage von U. Frühling „Der Mafurifche Schiffahrt- 

fanal" (Königsberg 1891) entnommene Vernmthung, wonach der Mauerjee zu 
31*
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Ende des 14. Jahrhunderts von den Deutjchordensrittern aufgejtaut worden jei. 
Nach einer gütigen Mittheilung des DVerfafjers der demnächit exjcheinenden 
Landesktunde Mafurens, Dr. U. Zweck in Memel, läßt fich mit Sicherheit nur 
feititellen, daß der Aufftau des Mauerjees vor dem Ende des 16. Jahrhunderts 
erfolgt ift, da Hennenberger (1595) davon berichtet. Nach dejjen Mittheilung 

hatte dev Buwelnojee, der früher (wie auch jet) in den Yöwentinjee entwäfjerte, 

damals Abflug nach dem Spirdingjee, vermuthlich über den Wonszjee und das 
Wenjöwer Fließ (vergl. ©. 131/2). Löwentin- und Mauerjee lagen demnac) 
um 1600 bedeutend höher als gegenwärtig. Zur Ordenszeit Fann jener Aufitau 
jedoch nicht jtattgefunden haben, da der 1478 gegründete Ort Kehlen am Mauer: 
jee mit Thiergarten durch einen nachträglich überftauten Kicchiteig verbunden 

war. Zwecd nimmt an, daß die Hebung des Wafferjpiegels der nördlichen 
Seengruppe in der Mitte des 16. Jahrhunderts bewirkt worden jei, als die 
Angerburger Schloßmühle von der preußifchen Negierung wieder angefauft 
wurde, und zwar zum befjeven Betriebe diefev Mühle und zur Sicherung des Anger- 
burger Schlojjes. 

Die fortjchreitende Befiedelung der Umgebung des Mauerjees jcheint in 
der Folgezeit zu einer bedeutenden Ermäßigung des Aufjtaues genöthigt zu 
haben. Als um 1730 (genauer 1724) die Angerburger Mühle in die Nähe des 
Mosdzehner Sees verlegt wurde, fand eine weitere Senkung des Waiferjpiegels 
um etwa 0,3 m ftatt. DVBermuthlich war die von Hennenberger bezeugte Ver- 
bindung des Lömwentinjees mit dem Spivdingjee inzwifchen wieder aufgehoben, 
obgleich der Löwentinjfee wohl noch immer höher lag als der Spirdingjee und 
auch höher als der gejenkte Spiegel des Mlauerjees, mit dem ihn eine unvoll- 
fommene Rinne verband. Wenigftens läßt eine Angabe Wußfe’s hierauf 
jchließen, wonach die im Zuge der Mafurifchen Wafjeritraßen 1764/66 her: 
gejtellten Schleufen bei Lögen und Talten eine Fallhöhe von etwa 0,9 m gegen 
den Mauerjee hin und 0,6 m gegen das Talter Gewäfler hin vermittelten. Die 
große Sorgfalt, mit der bei den, Bauten Friedrichs des Großen die Bedürfnifje 
der Landesfultur berücjichtigt wurden, macht wahrjcheinlich, daß diefe für den 
Schiffsverkehr läftigen Baumwerfe angelegt worden find, um die Spiegelhöhe des 
Löwentinjees in ihrem damaligen Zuftande zu erhalten, nicht aber etwa, um 
diefen See aufzuftauen. 

Sowohl der Lögener Kanal zwifchen Mauer- und Löwentinjee, als auch 
der Kullafanal zwijchen Löwentin- und Jagodner See, jowie die Verbindungs- 
fanäle von dem ursprünglich wohl abflußlofen Jagodner See nach dem Talter 
Gewäfjer find Fünftlich angelegte Wafferitraßen, durch deren Bau die jchon zu Ende 
de3 17. Jahrhunderts aufgetauchten Pläne zur Herftellung eines Schiffahrtwegs 
nach dem Hubertusburger Frieden (1763) verwirklicht wurden. Die Scheitelhaltung 
des Schiffahrtwegs begann bei Lögen und endigte bei Talten, an welchen Orten die 
erwähnten Schiffsichleufen das Gefälle ausglichen. Eine dritte Schleuje Tam nad) 
Guszianfa in den zum jchiffbaren Anjchluffe des Nieder Sees bejtimmten Kanal. 
Zur Weiterführung der Wafjerftrage vom Mauerjee nach Infterburg wurde die 
Angerapp ftreckenweife eingejchränft, ihr ftarfes Gefälle vertheilt, bei Angerburg 
Dartehmen und Kiefelfehmen je ein Flößfanal mit Schleuje angelegt (vergl. Bd. II
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©. 398 u. 400). Sudefjen erwies ich dev Flößereibetrieb auf den Seen ver- 

(uftreich, da die Gellen (das in Tafeln verbundene Holz) bei ftirmifchem Wetter 
oft zejchellt wurden, und die Beförderung des Holzes in Segelfähnen, wozu 
man 1770 überging, war zu foftipielig. Die Mündungen der Kanäle wurden 

durch den Wellenjehlag verflacht, die zu ihrem Schuge beftimmten Molen beim 
Aufgehen und Treiben des Eifes zertört; die Kanalbetten waren wegen des 

Eintreibens von Sand und Aufquellens von Moor faum auf richtiger Tiefe zu 

halten, und die im Angerappbett hergeitellten Anlagen zertörte der Eisgang 
bald derart, daß diejer Theil der Wafferitraße völlig aufgegeben wurde. 1789 

jah man fich genöthigt, den Schiffsverfehr auf die DVerfrachtung von Schnitt: 
hößzern aus den Schneidemühlen bei Nieden und Guszianfa nach dem Holzgarten 
in Rhein einzujchränfen. Pur bei hohem Frühjahrswafler fand noch eine un- 
bedeutende Flößerei von Langholz aus dem Spivding: nach dem Mauerjee ftatt. 

Auch der durch die Angerapp nach dem PBregeljtrome gerichtete Floßholzverfehr 
hatte nur geringen Umfang (vergl. Bd. I1 ©. 398/9). 

2. Verwendung des Pifjef als Wafjeritraße. 

Die Belisnahme von Nen-Oftpreußen xief im Jahre 1797 den Plan 

hervor, die großen Seen Mafurens nach der entgegengejegten Richtung durch 
den PBijek in jchiffbare Verbindung mit dem Küftenlande zu bringen. Ueber den 
damaligen Zuftand des Bijekfluffes befigen wir eine von Wußfe nach eigenem 

Augenschein verfaßte Bejchreibung: „Das Thal oder das Fluthbett zwijchen den 

Anhöhen oder Ufern bildete von Johannisburg an bis Nomwogrud, welches zu 
Land fteben Meilen weit ift, eine überjchwemmte, mit Rohr und Schilf be 
Itandene Fläche, worin die VBermefjung und das Auffinden der vielen Flußarme 

mit vieler Mühe verbunden war. Die Störung des Abflufjes in dem Bett war 
‚befonders dadurch entjtanden, daß unterhalb im vormaligen Antheil PBolens 
Schiffmühlen auf den Fluß gelegt und zum Betrieb der Mühlen das Wafjer 
durch Leitdämme aufgeftauet, desgleichen behufs der Fijcherei jehr viele Zäune 
in das Bett gezogen und durch das Flachsröthen viele Steine in das Flußbett 

geworfen waren. Das ganze Flußthal mußte daher einen Sumpf bilden, durch 
welchen jich die Wafjermenge des Flujjes nur in verjchiedenen Nichtungen und 
an niedrigen Stellen durchwinden fonnte. — Nachdem nun der Situationsplan 

vom Biljekfluß entworfen war, ward jogleich (1798) mit dem Ylivellement vor- 
gegangen und zu gleicher Zeit auch mit dem Aufräumen der fehr vielen, durch 

den Fluß angelegten Nalfänge und anderer Filchzäune, ingleichen mit dem Fort: 

jchaffen der drei Mühlen bei Koziol, Wazli und PBtaki (oberhalb der Turosl- 
mündung), um das Thal vorläufig zur näheren Negulirung des Flußbettes mög: 

(ichjt zu entwäfjern. — Durch die gänzliche Wegfchaffung der Mühlen und der 
Fiichzäune ward das Bette des Flufjes nun, um folches zu Waffer befahren zu 
fönnen, zuerjt frei gemacht. Dann wurden zur Negulirung desfelben Buhnen- 

werfe, Kupirungen- und Schliezäune angelegt, die Steine ausgehoben und bei 
Nomwogrud ein Durchjtich von beinahe 100 NAuthen (377 m) Länge gemacht 
(1801/04). — Der beabfichtigte Zweck ift auch jchon foweit erreicht worden,
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dad in dem Thal oder Fluthbett etwa zwei Hufen (15 ha) reine Wiejen, welche 

frühen unter Waffen ftanden, zu Tage gefördert und überdem 15 bis 20 Hufen 

(112 bis 150 ha) Landes, welche früher einen Sumpf mit Schilf, Rohr und 

KRalmıs bildeten, durch die erfolgte Senkung des Wafjers zu nusbaren Wiejen 

umgefchaffen find. Auch ward das Dombomwobruch bei dem: Dorfe Btafi ent- 

wäfjert, und jämmtliche an den Fluß grenzende Wiejen erhielten ein jüßeves 

weiches Gras, deijen Vegetation bedeutend zunahm. Auch war das Flußbett jo 

tief und faft durchgängig mit feiten Ufern jo eingejchlojien, daß jchon mit jo- 

genannten Dderfähnen von 100 Fuß (31,4 m) Länge und mit Ladungen von 

Salz und Ballaft Probefahrten von dem Narew aus, den Pifjekfluß hinauf, bis 

ohannisburg ohne Hinderniß gemacht werden fonnten.“ 

Um das Jahr 1806 war alfo mit verhältnigmäßig jehr geringen Mitteln 

der jeitdem wiederum ganz verwilderte Pijjek zu einer für kleinere Fahrzeuge 

brauchbaren Wafjerftvaße ausgebaut und die VBorfluth der angrenzenden Wiejen 

verbefjert worden. Der Koftenaufwand betrug nur „einige dreißig taujend Thaler“. 
Da während diejer Schiffbarmachung gleichzeitig „die Oberflöße in der Art ev- 
weitert wide, daß auch Spieren, Balfen und Böttcherholz zum auswärtigen 

Debit nach Fohannisburg gebracht und von da auf dem Pijeffluß u. j. w. nach 
Danzig geflößt worden find“, jo begann die Entwicklung eines nicht unerheblichen 

Verkehrs, welcher 3. B. 1802 für die Floßfaffe von den nach Danzig verflößten 
Holzwaaren 11700 Thaler, vom inländischen Holzverfehr nach Ahein 6000 Thaler 

Einnahme brachte. Dieje Flößerei hat fich in bejchränfttem Maße dauernd er- 
halten. Auch wurden mehrmals neue Verfuche zur Schiffahrt gemacht, die aber 
theils durch den ungünftigen Zuftand des Fluffes, theils durch die Schwierigkeiten 

des Grenzverfehrs immer bald wieder unterbrochen wurden. Berjpielsweie jollen 
in den Nothitandsjahren 1845 und 1847 mehrere Getreidefähne mit 70 bis 90 t 
Ladung und Im Tiefgang von Nomwogrud nach Yohannisburg gefahren ein. 
1845/55 fuhren alljährlich einige Segelfähne mit Kolontalwaaren (je 70 t Xadung) 
von Fohannisburg nach Dlottowen, öfters auch mit Zucerrohr”) bis Nomwogrud 
und auf dem Vlarew nach der ehemaligen Zucerfabrif in Lomza. Seit 1856 
hat die Schiffahrt wegen der Zollplacfereien an der ruffischen Grenze vollitändig 

aufgehört, abgejehen von der Fifchverfrachtung. Dieje erfolgte bis 1898 feitens 
der ruffiichen Fifchereipächter dev Mafurischen Seen, welche die dort gefangenen 

Yale, Hechte, Schleie, Maränen, Brafjen u. f.w. im Winter auf Schlitten, im 
Sommer größtentheils auf dem Biljef und Itarem nach Warfchau verjandten, 
und zwar in Fischkäften (Hüttkäften), je 6 bis 10 mit einander verbunden, die 

beim Rückweg aus dem Wafjer genommen und quer zur Längsachje der jchnialen, 
langen, paarweije gefuppelten vuffischen Kähne befördert wurden. Obgleich in 
den lebten Sahrzehnten die Erträge der Fifcherei geringer geworden find, weil 
die Wafjerpeit gerade die beften Fifchgründe überwuchert hat, fuhren doch immer 
noch jährlich 40 bis 50 Hüttfähne mit je etwa 2 t Yadung zu Thal. Seit 1898 
find die Filchgewäfjer meiftens an deutjche Unternehmer verpachtet, die ihren 

*) Damals führte eine wichtige Zollftvaße von Königsberg Über Bartenitein und 
Najtenburg nach Rhein, auf welcher ziemlich viel ausländische Güter nach Polen geichafft 
wurden.



Fang mit der Erjenbahn nach Berlin u. j. w. verjenden. Nach Polen gehen nur 
noch wenige Hüttkäften. 

Wie bereit3 auf ©. 469 erwähnt, wurde in den jechziger Jahren ein Plan 
zur Schiffbarmachung des Biffek von Yohannisburg bis zum Navew ausgearbeitet. 
Auf der preußifchen Strede follten, um eine jederzeit nugbare Mindeit-Fahrtiefe 
von 3 Fuß (0,94 m) bei Null a. B. Zohannisburg zu erzielen, die Steinriffe 

und Baumjtämme geräumt, die verflachten Weberbreiten mit Buhnen auf 19 m 
Spiegelbreite -beim niedrigften Wafleritande eingefchränft und vertieft, die Spal- 
tungen durch Sperrwerfe mit Leinpfaddämmen befeitigt, ferner die zu teilen Ufer 
3sfach abgeböjcht und nöthigenfalls abgedeckt, die zu jcharfen Krümmungen dircch 

Abjtiche ermäßigt und jchließlich die fchrägen Brücten umgebaut werden. Der 
Koftenanfchlag jah Fir den Ausbau 215 000 Mark vor, und feine Weiterführung 

auf der ruffischen Strede war mit 93 000 Rubel veranfchlagt. Da diefe Geld- 
beträge mit dem vorausfichtlichen Nugen nicht in angemefjenem Verhältniß jtanden, 
wurde der Plan nicht weiter verfolgt. Für Schiffahrtzwece ausgebaut ift im 

preußifchen PBiffef nur die furze Strecke vom Nofchjee bi8 zur Fohannisburger 
Brücke. Auf etwa 1,2 km Länge find im Jahre 1856 hier 27 Buhnen angelegt 
worden, welche eine für den Schiffsverfehr der Mafurifchen Waflerftraßen aus- 

reichende Tiefe dauernd erhalten. An einigen Stellen unterhalb haben die Ufer- 
anlieger Fleine Strauchdämme zum Schuge gegen die Angriffe der Strömung 
angelegt. jenjeitS der Neichsgrenze jcheinen Feinerlei Bauten am Piffet aus- 
geführt zu jein. 

Die Flößerei wurde bis 1858 vecht lebhaft betrieben und 1865 wieder aufs 
genommen. Bei einer damaligen Bereifung traf man unterwegs ziemlich viel 
Floßholz (Eichen, Kiefern, Fichten) in Tafeln von 3,1 bi 3,8 m Breite und 

19 bis 23 m Länge mit 30 bis 35 Stämmen. Se drei durch ftarfe Binde- 
weiden verbundene Tafeln bildeten ein Floß. Nach der Mittheilung von Heß 
(„Der Majurische Schiffahrtsfanal”, Königsberg 1894) gehen in den Frühlommer- 
monaten Mai und Juni jährlich etwa 12 000 Feitmeter Aundholz auf dem Biffek 

nach der Weichjel. Beijpielsweife hat im Jahre 1896 der Floßverfehr an der 
Srenzzollitelle Diottowen 6489 t (10- bis 11000 Feitmeter) betragen. Die Flöße 
werden oberhalb Johannisburg gefammelt und zur Erjparung von Kojten für die 

Freilegung der ruffischen Miühlenftaue, jowie wegen der bejjeven Beaufjichtigung 
gruppenweife abgelajjen, je 2 bi 4 Gruppen alljährlich. Wegen der langen 

Flößzeit können nach dem Juni feine Flöße mehr abgelafjen werden, auch wenn 
8 die Wafjerjtände gejtatten. Daß diefer Verkehr überhaupt noch befteht, ob- 
gleich ev einen jo großen Ummeg vom preußischen Mauren nach der preußijchen 

MWeichjel über die an Hinderniffen veichen ruffiichen Wafjeritraßen machen muß, 

erjcheint als Beleg für das Bedürfniß eines Wafjerweges aus dem Seengebiete 

Mafurens nach der Djtjeefüfte von Wichtigkeit. 

3. Entwicklung der Mafurifchen Wafjerftragen im 19. Jahrhundert, 

Bei Betrachtung der wajjerwirthichaftlichen VBerhältnijje an dev Angerapp 
(vergl. Bd. IT ©. 398) ift näher mitgetheilt, daß der Mißerfolg ihrer Flößbar-
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machung im vorigen Jahrhundert jpäterhin nicht davon zuvücchreckte, diejen 
Fuß als fchiffbaren oder doch wenigjtens flößbaren Wafjerweg vom Mauerfee 
nach dem Pregelftrome auszubilden, freilich ohne auf die Dauer ein bejjeves Er- 
gebniß zu erzielen. Hiermit parallel liefen VBerfuche, den großen Seen auf andere 
Weije eine Schiffahrtverbindung mit dem Küftenlande zu verjchaffen. Bon dem 
Gedanken, eine Wafferftvage nach der Weichjel durch die Drewenz oder nach dem 
Elbingfluffe über die Oberländifchen Seen (vergl. ©. 155/6 u.360) herzuftellen, mußte 
ohne weitere Vorarbeiten Abjtand genommen werden. Zur näheren Erwägung 
gelangten mr die Wläne von Kanalverbindungen mit dem Oberpregel über die 
Aurinne und mit der Alle über die Guber oder die Omet und Smwine. \e ein- 
gehender diefe Frage erörtert wurde, um jo mehr erwies jich als ihre zwect- 
mäßigite Löfung die Anlage eines Schiffahrtfanals vom Manerfee nach dev unteren 
chiffbaren Alle bei Allenburg. 

Bevor hierauf eingegangen wird, jei noch ein Blick auf die Entwicklung 
der Mafurifchen Wafjerftraßen jelbit geworfen. Wir haben gejehen, daß die im 
vorigen Jahrhundert hergeftellten Kanäle im Anfange diejes Jahrhunderts faum 
noch zum Berfehr benußt wurden und jchlecht dazu geeignet waren. Der Löwen: 

tinjee hatte fich allmählich gejenkt, der Mauerjee wohl etwas gehoben, jo daß 

1789 die Schleufe bei Lögen und um diejelbe Zeit vermuthlich auch die Talter 
Schleufe zum Abbruch kam. Sndefjen boten die VBerbindungsfanäle dem Wafjer- 
durchfluffe jo viele Hindernifje, daß der Löwentinjee 1803 etwa 0,4 m, in den 
vierziger Jahren immer noch über 0,1 m höher als der Mauerjee und vumd 
0,3 m höher als der Spirdingjee lag. Um eine weitere Senkung für Landes- 
fulturzwecte zu ermöglichen, faufte die Staatsverwaltung 1842 die Angerburger 
Mühle an, welche jeitdvem in fisfalifchem Beige verblieben ift und duch Pächter 
betrieben wird. Su den Jahren 1845/48 und 1851/56 find dann die Ber- 
bindungsfanäle, wie auf S. 471 erwähnt, vertieft und verbreitert worden. Ferner 
erhielt 1845/48 der Spivdingjee bejjeren Abfluß nach dem NRojchjee und PBiffet 
durch den bereits im Anfange diefes Jahrhunderts geplanten Bau des Seglinner 
Kanals, der 1859/61 jeine jegigen Abmefjungen erhielt. Die Ausgleichung und 
Senfung de3 Waijerjpiegels der großen Seen vollzog fich durch diefe Bauten 
allmählich in folchen Maße, daß feitens der Militärbehörden mit Aückficht auf 

die Feite Boyen bei Lögen Einfpruch erfolgte und 1862 am Wisfafruge im 

ehemals einzigen Abflußbache des Spirdingjees ein Meberfallwehr eingebaut werden 

mußte, das jegt mır vom Hochwafjer überjtrömt wird. Immerhin hat eine 

Senkung des mittleren Wafferfpiegels des Spivdingjees um 0,17 m ftattgefunden, 
während die nördlichen Seen in Folge der Spiegelausgleichung um entiprechend 
größere Maße gefenft worden find. Gleichzeitig hatte man auf diefe Weife eine 
für den Verkehr von Dampfern geeignete Waflerftraße von Sohannisburg bis 

Angerburg gewonnen mit einer Abzweigung durch den Beldahnjee nach dem 
Nieder See, fowie einer zweiten Abzweigung durch den Aheinfchen See nach) 
Rhein. Auf die zur Abzweigung nach dem Nieder See gehörige Schifffchleufe 
bet Gusztanfa kommen wir bei Betrachtung der Stauanlagen noch zurück. 

Der erjte Dampfer wurde 1854 von einem Privatunternehmer mit Staats- 
beihülfe angefchafft und von der Weichjel über den Narew und Pifjek nach den
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Seen gebracht. jebt verkehren auf den Mafurifchen Wafferftraßen außer dem 
Dampfer der Wafjerbauverwaltung ein Berfonendampfer (vom malerifch jcehönen 

Nieder See über Nikolaifen und Lögen bi8 Angerburg), acht Schleppdampfer und 
etwa 100 Kähne. Die Kühne haben meiftens 30 m Länge, 6 m Breite und 1,1 m 
Tiefgang bei 100 t Ladung. Nach der Schiffahrtordnung vom 4. April 1858 
find 31,4 m Länge und 6,3 m Breite für die Kähne, 26,7 m Länge und 7,5 m 
Breite (zwifchen den Nadkaften) für die Dampfer als äußerfte Maße zuläffig, für 
leßtere 0,94 m Tiefgang. Thatfächlich hat der am breiteften gebaute Dampfer 
6,6 m zwifchen den NRapdfajten. Die Flöße dürfen 157 m lang, 3,8 m breit 
jein und 0,5 m tief gehen. m der Negel werden fie von Dampfern gejchleppt; 

ausnahmsweife helfen fie fich durch Staken oder Ausfahren und Einholen der 

Leine fort. Die Kähne laffen fich in Kleinen Zügen jchleppen, oder fie werden 
in den Kanälen getveidelt; unter Segel gehen nur die Fiicherboote auf den Seen. 
Bon Mitte November bi Mitte April ift die Schiffahrt gewöhnlich durch Eis 
gejperrt. In den übrigen fieben Monaten herrjceht ein nicht unbedeutender 
Berfehr, namentlich zwifchen den Holzablagen am Nieder See und Löen, mo 

ein 315 m langer, 60 m. breiter Hafen die Verladung der Hölzer unmittelbar 
aus den Kähnen in die Bahnmwagen der Linie Proftten — Königsberg geitattet. 
Nach der „Statiftif des Deutjchen Neichs" (Bd. 94) betrug am Berfehrsfnoten- 
punkte Ntifolaifen 1896 der Durchgang 38 719 t gegen Norden, 3741 t gegen 
Süden, der Eingang 1598 t und der Ausgang 509. Die wichtigften Güter 
find Nug- und Brennholz. Nähere Angaben hierüber und über die Entwiclungs- 

fähigfeit des Wafjerverfehrs enthält die amtliche „Denkfchrift über die wirthichaft- 
liche Bedeutung des Mafurischen Schiffahrtfanals" (Berlin 1898). 

4. Stau und Brüdenanlagen der Mafnrifchen Wafjerftraßen und des Pilfef. 

Die einzige Schiffichleufe der Mafurischen Waiferjtraßen befindet jich un- 
weit Nudezanny zwifchen dem Nieder See (SI. Guszinfee) und Beldahnjee. Ste 
it in die fehmale Landzunge eingebaut, die den Kl. Guszinfee vom Beldahnfee 
trennt, hat feinen VBorfanal und einen nur etwa 20 ın langen Unterfanal, Wie 
auf ©. 484 erwähnt, war bei dem 1764/66 bewirften Ausbaue eine Schiffjchleufe 
bei Guszianfa hergeftellt worden, die jedoch jchon 1775 außer Betrieb gejeßt 
wurde. Don da ab diente das Freigerinne neben der dortigen Schneidemühle 
zum Holzflößen, bi8 im Jahre 1877/78 vom Forftfisfus an der ehemaligen 
Bauftelle eine neue Schifffchleufe zur Ausführung fam. Beim Ausheben der 
Baugrube diefer Schleufe traf man auf den Schleufenboden des im vorigen 
Jahrhundert angelegten Bauwerks. Die jeit 1878 im Betriebe befindliche, ganz 
in Holz gebaute Guszianfa-Schleufe hatte 35,0 m nußbare Kammerlänge, 7,5 m 

lichte Thorweite, 1,3 m geringite Wafjertiefe über dem Unterdrempel und eine 
Fallhöhe, die gewöhnlich 2 m, beim größten Wafjeritandsunterfchiede aber nahezu 

3 m beträgt. Bei dem 1899 begonnenen Neubau erhält die Schleufe ohne 
Aenderung der Fallhöhe und TIhorweite größere, zur Aufnahme der Fahrzeuge 
de3s Mafurifchen Schiffahrtlanal® geeignete Abmefjungen: 45,0 m nubbare 
Kammerlänge und 2,0 m geringfte Wafjertiefe über dem Unterdrempel; die
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Häupter find in Stein gebaut mit eijernen Thoren, die Kammerwände mit 
1:?/ı geböjcht. Neben der Schiffjchleufe befinden fich bei Guszianfa die Mühlen- 
und Freigerinne der forjtfisfalifchen Mahl: und Schneivemühle, welche nach dem 
Abbruche einer früher im Wigrinner Fließe bei Nieven vorhanden gemwejenen 

Waffermühle die einzige Anlage zur Ausnugung der Wafjerkraft des vom Nieder 
See abfliegenden Wafjers bildet”) Bei Nieden findet jegt ein folcher Abfluß 
nicht mehr jtatt, obgleich es jehr zwechmäßig wäre, den See mittels einer Frei- 
ichleufe durch das Wigrinner Fließ entlajten zu fünnen, wenn das Freigerinne 
bei Guszianfa gejperrt it. Wegen eines Unfalles gejchah leßteres 1897 mehrere 
Monate hindurch, was ein jo hohes Anfteigen des Nieder Sees zur Folge hatte, 
daß die Oberthore der hölzernen Schiffichleufe beinahe überftrömt wurden und 
die angrenzenden Kleinen Niederungen unter Wafjer geviethen. 

Die Stauanlage an Wisfafruge ift ein aus Fafchinen und Steinen her- 
gejtelltes Sperrwerf mit abgepflajterter Krone, deren Scheitel 0,80 m über dem 
Mullpunfte des Nifolaifener PVegels liegt (-- 116,04 m). Bei ihrer Herftellung 
war geplant, diefe Entlaftungsanlage bereits in Wirkfamtfeit treten zu lafjen, 

bevor der Mittelwafjeritand erreicht wäre, wogegen fte jegt in Folge der Senkung 
des Spirdingjeejpiegel3 nur bei den das Mittelwafjer überjchreitenden Wafjer- 
itänden überftrönt wird. 

Die Miühlenwehre, welche ehemals im Bifjef vorhanden waren, find zu 
Anfang diefes Jahrhunderts entfernt worden (vergl. S. 485). Dagegen bejtehen 
zur Zeit jolche auf der legten Strecde des Unterlaufs, die früher nicht vorhanden 
gewejen find, nämlich bei Balifi und VBtafi Wehre mit etwa 0,4 m Stauhöhe, 
jowie bei Morgomnifi (furz vor der Einmündung in den Nlarem) ein buhnen- 

artiges Strauchwehr mit einer Schiffmühle. Die Durchfahrtöffnung an legterer 
Stelle hat 6,0 m Weite und ift immer frei. An den beiden anderen Stellen 
find die 7,5 und 8,5 m weiten Durchfahrtöffnungen mit einfachen Stau- 
vorrichtungen abgeichlofjen, die in etwa zwanzig Minuten weggenommen werden 
fünnen. 

Die als hölzerne Klappbrücten hergeitellten Wegeübergänge über die Ver- 
bindungsfanäle der großen Mafurifchen Seen haben meijtens Schiffahrtöffnungen 
von 8,8 bis 9,5 ın Lichtweite und 2,8 bis 3 m Lichthöhe über Hochwafjer. Die 

*) Die Schneidemühle bei Guszianfa wurde 1774 auf fisfalifche Koften erbaut, 

wogegen bei Nieden (früher Nidden genannt) in der „Kurfürftlichen Wildnik“ jchon im 
17. Sahrhundert eine Mahlmühle bejtand, neben der jpäter eine Schneidemühle angelegt 

wurde, ebenfo bei Guszianfa eine Mahlmühle, nachdem der dortige Mühlenjtau gleich- 
fall3 in Privatbejis übergegangen war. Im Jahre 1855 kaufte die Königliche Fidei- 

fommißverwaltung jfänmtliche Mühlen an umd trat fie 1870 an den Foritfistus im 

Taufchwege ab. Der Floßholzverfehr follte 1762 zunächit durch eine Floßichleufe an der 

Viedener Mühle geführt werden, was fich jedoch wegen des flachen Bettes des Niedener 

(Wigrinner) Fließes als unzweemäßig erwies. Auch ein in den dreißiger Jahren ge- 

machter VBerfuch, die Flößerei nach diefem Wege abzuleiten, blieb erfolglos. In den 

fünfziger Jahren war man nochmals auf diefen Gedanken zurücgetommen, z0g e8 aber 
vor, die Mühlen dem Privatbefise zu entziehen und fpäterhin den beijer geeigneten 

Wafjerweg über Guszianfa als Schiffahrtitraße auszubauen. (Hoffheinz, „Befchichtl. 
Neberficht der Befigverhältniffe der Mühlen zu Guszianka und Nieden und des Flökerei- 

betrieb“, Altpreuß. Monatsfchrift Bd. XV ©. 386/411.)
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beiden etwa 5 m weiten Seitenöffnungen dienen für die Bewegung der belafteten 

Gegenarme der Brückenflappen. Nur die vd. 70 m lange Spirdingbrüce bei 
Nikolaiten hat befondere, für das Durchfahren von Flößen bejtimmte Deffnungen, 
die aber nicht hierzu benußt werden. An gevingjten ijt die Lichtweite der Durch: 
fahrtöffnung an der Straßenbrüce bei Nudezanny (7,6 m), während die dortige 
Eijenbahnbriicte 45,6 m weit und 8,6 m über dem höchiten Waijerjtande hoch ift. 
Bei Lögen befinden fich eiferne Drehbrücten für den Hebergang der Eifenbahn und 
der Landitraße mit 9,5 und 8,9 m Lichtweite, 0,9 m Lichthöhe über Hochwajjer. 

Ueber den Seglinner Kanal führen drei hölzerne Brücken mit 17,5 m Xichtweite 
(hiervon 9,0 m in den mit Klappbrüce verjehenen Durchfahrtöffmmgen) und 2,5 bis 
2,8 m geringfter Lichthöhe. Die Eijenbahnbrücke über den Bifjek bei Johannisburg 
hat 38,5 m Lichtweite und 3,5 m Lichthöhe. Die dortige hölzerne Straßenbrücke (mit 

einer 8,9 m weiten Klappbrücke) bejaß früher 35 m Lichtweite, it aber beim 
Umbau von 1880 auf 28,7 m verengt worden. hr Durchflußgquerfchnitt wird 
durch die für den Yalfang gemachten Einbauten und durch Ufervorjprünge ein- 

gejchränft, jedoch ohne daß beim Hochwafjerabfluß ein nachtheiliger Aufjtau 
eintritt. Die hölzernen Wegebrücken bei Wrobeln (25,0 m) und bei Gehjen (28,6 m) 

wirken gleichfalls nicht als Abflußhindernifje, zumal fie vom Hochwajjer ums 
fluthet werden fünnen. hre Durchfahrtöffnungen find 5,5 m weit und jollen 
früher mit 1m weiten Klappen verjehen gewejen jein. sebt find feine Majten- 

Flappen nothwendig, da feit längerer Zeit weder auf dem WBifjet noch auf den 
anschließenden Mafurifchen Wafjerftraßgen Schiffe mit fejten Maften verkehren; 
die Klappen der Brücken über die Berbindungsfanäle und bei Yohannisburg 

werden daher nicht mehr benußt. In der ruffischen Strecfe Ttegen drei feite 
hölzerne Brücen bei Koziol, Dobrylas und Morgownifi, jowie eine zum Aus- 

fahren eingerichtete Floßbrüce bei Btafi (oberhalb der Turosimündung). hre 

Lichtweiten betragen 51 bis 72 m, in den Durchfahrtöffmungen 5,7 bis 8 m, ihre 
Lichthöhen über Hochwafler 2 bis 3 m. 

5. Entwurf des Mafnrifchen Sciffahrtfanals. 

Nachdem als zweemäßigite VBerbindungsiinie der Mlajurifchen Wajjer- 
jtragen mit dem Königsberger Seehafen die Heritellung eines Schiffahrtfanals 
vom Mauerjee nach der Alle bei Allenburg erfannt worden war, wurde 1862/64 

ein Entwurf für diefe Linie nach dem Mufter des Elbing-Oberländifchen Kanals 

in den allgemeinen Zügen und 1874/75 auf Grund näherer Vorarbeiten genauer 
ausgearbeitet, fcheiterte jedoch einjtweilen daran, daß die Betheiligten den Grumd 
und Boden nicht unentgeltlich zur Verfügung ftellen wollten. Exft im Herbit 
1892 gelangte die Kanalfrage wieder neu in Fluß; die eingehenden Vorarbeiten 
führten hierauf zur Bearbeitung eines Entwurfs, der 1897 abgefchlojjen wurde. 
Außer dem Nusen für den Verkehr, für die Werthiteigerung der fisfalifchen 
Forften und für die Landesfultur, erhofft man von dem Stanale wejentliche 
Bortheile durch die Schaffung bedeutender Wafjerkräfte an den Gefällitufen. 

Diejer Gefichtspunft wurde angeregt durch Iube’s Vorjchläge zur Nußbar- 

machung der Abflußmenge des Majurifchen SeengebietS (1893). Nach denjelben
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follten von der auf 585 Millionen cebm gejchäßten jährlichen Abflußmenge, wovon 
534 Millionen auf die in gleicher Höhe liegenden Seen und 51 Millionen auf den 
Nojchfee entfallen, bei Angerburg nach wie vor 120 Millionen, nach dem Nojchjee 
aber nur noch 64 Millionen vegelmäßig abfliegen, außerdem nach dem Nojchjee 
der Ueberichuß in jehr nafjen Jahren, fowie ferner jene 51 Millionen aus feinem 
eigenen Niederjchlagsgebiet. Die vegelmäßige Zuleitung von 64 Millionen cbm 
nach dem Nofchiee joll verbürgen, daß die jegige jonmerliche Abflußmenge des 
Piffek nicht vermindert wird, da manche TIhalgrundftücke bereits vom Juni ab 
an zu großer Trockenheit leiden. Aufzufpeichern wären dagegen die jest nublos 
(und manchmal zum Schaden der Ntiederungsflächen) nad) Rußland abfließenden 
Hochwafjermaffen. Zur Regelung diejes Abflufjes wäre die hochliegende Krone 
des Neberfallwehres am Wisfafrug tiefer zu legen und mit einem beweglichen 
Auffage zu verjehen, fowie der eglinner Kanal durch ein bewegliches Wehr 
nebft Schiffichleufe abzufchliegen. Die Kraftgewinnung würde am Engeljteiner 
See (Allegebiet) oder einer anderen geeigneten Gefällitufe unweit des Mauerjees 
erfolgen fünnen. in einem zweiten, 1894 erjtatteten Gutachten wies dann aber 
Inge nach, daß eine Verbindung der Kraftgewinnung mit dem Schiffahrtkanal 
noch zweefmäßiger fei. 

Dementfprechend wird auch bei dem 1897 ausgearbeiteten Kanalentwurfe 
eine Berlegung der Waflerjcheidve an das Südende des Spirdingjees in Ausficht 
genommen, verbunden mit einer bis zu 0,5 m betragenden Senkung des Mauer- 
jee8 an der Kanalabmündung; nach dem Spivdingjee hin nimmt diefe Senkung 
allmählich ab. Für den Feglinner Kanal ift die oben erwähnte Itadelmehr- und 
Schleufenanlage geplant, für die Verbindungsfanäle der großen Seen und ihre 
Fahrrinnen eine der Spiegeljentung entiprechende Vertiefung. Von der durch- 
jchnittlichen Sahresabflußmenge des Seengebiet3 würden für die Kanalanlage, 
wenn ftatt der nach ©. 483 zu hoch gejchägten Zahl 534 die dort ermittelte Zahl 

432 Millionen cbm eingejeßt wird, 432 — (120 + 64) — 248 Millionen cbm 
verfügbar jein, d. h. tagaus tagein 6,8 chm/sec oder mit Nückficht auf die 
Feiertagsruhe über 8 cbm/sec. "Der Borficht halber ijt jedoch die Abflußmenge 
auf nur 6 cbm/see angenommen, wovon 0,3 im Kanal verbraucht werden. Da 
der Höhenunterjchied zwijchen dem Wafjerjpiegel des Mauerjees und der unteriten 
Kanalhaltung 103,5 m beträgt, vertheilt auf 6 Gefällitufen (Schachtichleujen und 

eine gewöhnliche Schiffichleufe), Fönnen durch die mit ihnen verbundenen Turbinen- 
5,17.1000. 103,5 = 5 en 

anlagen ——- 75 - 0,75 = 5900 Bferdefräfte gewonnen und, nach Abzug 

des Kraftbedarfs für den Kanalbetrieb, über 5600 Pferdefräfte anderweit ver- 
werthet werden, 3. B. durch eleftriiche Hebertragung für landwirthfchaftliche Be- 
triebe, ftädtifche Beleuchtungsanlagen, Holzinduftrie u. |. w. 

Die Abmündung des Kanals aus dem Mauerjee foll in dejjen Nordweit- 
jpige bei Priftanien erfolgen. Von bier führt die Linie durch die Marfchalls- 

heide nach dem flachen Rücken zwifchen Omet und Swine, zulegt unterhalb der 
Mündung des Abtfließes bei Allenburg in die Alle. Auf dem größten Theile 
der 51,45 km langen Sanalftredfe verfolgt fie annähernd die Wafferjcheide 
zwifchen den beiden genannten großen Bächen, um läftige und Eoftipielige Kanal: 
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brücen und Durchläfje möglichjt zu erfparen. Ar den Gefällitufen jollen die 
Berbundichachtichleufe bei Fürftenau 32,0 m, die Schleufe bei Friedenthal 4,6 m, 

die Schachtjchleufen bei Bajohren, Georgenfelde, Allendorf und Allenburg 20,2 

bis 9,0 m Fallhöhe erhalten. Außerdem muß bei Allenburg eine Ausgleich- 
ichleufe zur Weberführung des Kanals in die (ftarfen Wafjerjtandsschwanfungen 
ausgejegte) jchiffbare Alle angelegt werden. AS Abmefjungen des Kanalquer- 
fcehnitts find geplant: 11 m Sohlenbreite, 2 m Tiefe und bei 2:facher Böfchungs- 
anlage 19 m Spiegelbreite. Die Bauwerke jollen Fahrzeugen von 40,2 m Länge 
und 6 m Breite mit 150 t Ladung, für welche die bezeichnete Waffertiefe mehr 
als ausreichend ift, die Benußung der Wafjerftraße gejtatten. injchließlich der 

Anlagen für die Kraftgewinnung find die Gejanmtkoften des Kanals auf 
20,8 Millionen Mark veranichlagt. 

N


